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Zeiehn. z Manz
Die Lage an der Birma- Front

Im Toben der gewaltigen Abwehrschlachten in
der Normandie, in Italien und an der Ostfront
Waren die Kämpfe der Japaner in Birma etwas
dem Blickfeld des allgemeinen Interesses ent-
sohwunden, zumal die Regengüsss ler Monsun-
zeit auf die Kampfhandlungen henmend ein-
gewirkt haben. Jetzt haben die britiseh-
amerikanischen Truppen im Abschnitt Imphal
versueht, den Zugang zur Straße nach Kohima
zurückzugewinnen, den die Japaner ab-
geschnitten hatten. Bei Balel und Bishenpur
Versucht man auf beiden Seiten, die Stellungen
zu begradigen. In Nordbirma sind tschung-
King-chinesische Truppen zu einer Offensive bei
Mogaung und Kamaing übergegangen, nach-
dem sie Verstärkungep erhalten haben. Die
Japaner leisten hier hinhaltenden Widerstand.

Neuer Eichenlaubträger
änb. Führerhanptquartier, 27. Juni. Der

ührer verlieh das Eichenlaub zum Ritter
reuz des Eiſernen Kreuzes an General

leutnant Ernſt Sieler, Kommandeur einer
ſächſiſchen Jnfanterie-Diviſion, als 502. Sol
daten der deutſchen Wehrmacht.

Das E. K. für DRK. Schweſternhelferin
anb. Berlin, 27. Juni. Die aus Darm

ſtadt gebürtige DRK.Schweſternhelferin Jlſe
Daub, DRK.Sachbearbeiterin bei einer im
Süden der Oſtfront eingeſetzten Heeres
gruppe, wurde mit dem Eiſernen Kreuz3. Klaſſe ausgezeichnet. Während der Räu
mung eines Ortes brachen ſowjetiſche Panzer
bis zum Bahnhof durch und überfielen einen
aus fünf Wagen zuſammengeſtellten behelfs
mäßigen Lazarettzug. Obwohl Schweſtern
helferin Jlſe verwundet wurde, begleitete ſie
den Verwundetenzug noch zwei Kilometer
außerhalb des Ortes, wo er entgleiſte. Die
Schweſternhelferin ſchleppte daraufhin, die
eigene Verwundung nicht achtend, etwa
40 verwundete Soldaten zur nächſten Bahn
ſtation, von wo ſie dann weitergeleitet wer
den konnten.

Die Luftſchlacht im Wiener Raum
gh. Berlin, 27. Juni. Jn den frühen

Vormittagsſtunden des 26. Juni ſetzten die
in Süditalien ſtationierten nordamerikani-
ſchen Luftſtreitkräfte ihre Offenſive gegen den
Donauraum mit einem Terrorangriff gegen
das Stadtrandgebiet von Wien fort. Obwohl
der unter ſtarkem Jagdſchutz einfliegende
USABomberverband durch eine weit aus
holende Flugroute zunächſt einen Angriff
gegen ungariſches Gebiet vorzutäuſchen ſuchte,
ließen ſich unſere Luftverteidigungskräfte
durch dieſes Manöver nicht beirren, ſondern
nahmen, gemeinſam mit ungariſchen Jägern,
die Bekämpfung der Feinöformationen be
reits auf dem Anflugwege auf. Jn heftigen
Luftſchlachten, die ſich vor allem im Gebiet
von Preßburg und ſpäter im Wiener Raum
abſpielten, ſchoſſen ſie einen hohen Prozentſatz
des angreifenden USA- Verbandes ab. Die
verbiſſenen Angriffe der deutſchen Jäger und
Zerſtörer richteten ſich dabei vor allem wieder
gegen die Pulks der viermotorigen USA-
Bomber, die ſchwer angeſchlagen wurden.
Unter den 54 vernichteten Feindflſügzeugen
befanden ſich nicht weniger als 46 vier
motorige Bomber. Der Feind erlitt da
mit ſeine bisher ſchwerſte Niederlage in die
ſem Raum. Er verlor außer den 54 Flug 5
zeugen annähernd 500 Mann ſeines fliegen-
den Perſonals. Außerdem dürften verſchie
dene der zerſchoſſenen und beſchädigten Feind
flugzeuge den langen Rückf ndſtanden haben. gen Rückflug kaum über

Neffe Georg V. in Gefangenſchaft
g osch. Bern, 27. Juni. Wie der engliſche
Jachrichtendienſt meldet, iſt Leutnant Lord
Zaſeelles an der italieniſchen Front ver
de in deutſche Gefangenſchaft geraten
ard Laſcelles. ein Neffe des engliſchen

Königs, iſt reHarewood. der älteſte Sohn des Lord

Feindlicher Generalplan entſcheidend aufgehalken
Hinn des Kingens um Cherbourg Zeikpunkt der Eniſcheidung wird von uns beſtimmt

rue. Berlin, 27. Juni. Das deutſche
Volk verfolgt das heldenmütige Ringen ſeiner
Soldaten in Cherbourg mit höchſter Bewunde
rung und einer aus tiefſtem Herzen kommen
den Anteilnahme. Es weiß, daß auf den
Trümmern der zerſchoſſenen Stadt und in den
Ruinen des Hafengebietes ein Kampf aus
gefochten wird, der den Ruhm der Ver
teidiger bis in fernſte Tage leuchten laſſen
und ihrer todesmutigen Einſatzbereitſchaft den
unauslöſchlichen Dank der Nation ſichern
wird, wenn auch der Sinn ihres Opfers im
Augenblick noch von der Trauer um den un
mittelbaren Verluſt überſchattet iſt. Aber ſo,
wie auch jetzt noch in Cherbourg um einzelne
Stützpunkte innerhalb und außerhalb der
Stadt gekämpft und damit der Jnvaſionsplan
des Gegners weiter verzögert wird, ſo hat
das Ringen um den normanniſchen Kriegs
hafen in ſeiner Geſamtheit den Gang der
feindlichen Operationen entſcheidend auf
gehalten und den zu ihrer Durchführung ein
geſetzten Kräften ſchwerſten Abbruch getan.

Es iſt das bleibende Verdienſt der deut
ſchen Verteidigung von Cherbourg, daß ſie
die gegneriſche Führung gezwungen hat, viel
mehr Kräfte auf der Halbinſel Cotentin an
zuſetzen, als urſprünglich geplant geweſen

war. Jnnerhalb von vier Tagen wollte
General Montgomery mit zehn Diviſionen
die Halbinſel überrennen. Faſt drei Wochen
hat er gebraucht, um Cherbourg zu erreichen,
ohne aber gleichzeitig ſeinem Brückenkopf im
Süden des Einbruchsgebietes, im Raume von
Caen, eine für uns bedrohliche Tiefe geben zu
können. Um dieſen, an dem Geſamtvorhaben
gemeſſen, mageren Erfolg zu erreichen, hat er
faſt ſeine ganze Heeresgruppe einſetzen
müſſen. Seine beſten Verbände ſind ſchwer
angeſchlagen oder weit von der Hauptfront
gefeſſelt, ſeine beabſichtigten Operationen, die
auf weiter geſteckte Ziele gerichtet waren, ſind
unterblieben oder entſcheidend verzögert wor
den. Die deutſche Führung dagegen gewann
die Möglichkeit, den Aufmarſch der eigenen
Verbände in Ruhe zu organiſieren und durch
zuführen und ſich damit auf ihre Weiſe auf
die großen Entſcheidungen vorzubereiten, die
in dieſen Tagen an allen Kriegsfronten gleich
zeitig von der Feindkvoalition geſucht werden.

Es unterliegt keinem Zweifel, daß der
Bund der Feindmächte mit der Geſamtheit
ſeiner Kräfte zum Generalangriff auf das
Reich angetreten iſt und daß ſich die gegen
wärtigen in Gang befindlichen Offenſiven

(Fortſetzung auf Seite 2)

Deulſche Waffenhilfe für Finnlands Schickſalskampf
Beſprechungen Ribbentroys mit der finniſchen Regierung Unverbrüchliche Solidarität

dnb. Berlin, 27. Juni. Der Reichs
miniſter des Auswärtigen von Ribbentrop
hat der finniſchen Regierung einen Beſuch
abgeſtattet. Während dieſes Beſuches wurden
die Deutſchland und Finnland intereſſieren
den Fragen und insbeſondere der von der
fin niſchen Regierung vorgebrachte Wunſch
nach Waffenhilfe beſprochen. Die deutſche
Regierung hat ſich bereit erklärt, dieſem
Wunſche der finniſchen Regierung zu ent
ſprechen. Die Beſprechungen, die zwiſchen
Reichsaußenminiſter von Ribbentrop einer
ſeits und dem Staatspräſidenten Rytt und
dem finniſchen Außenminiſter Ramſay ande
rerſeits ſtattfanden, waren getragen von dem
Geiſte der Waffenbrüderſchaft zwiſchen den
Armeen und der Freundſchaft zwiſchen den
beiden Völkern. Völlige Uebereinſtimmung
der Auffaſſungen der Reichsregierung und der
finniſchen Regierung wurde in allen Punkten
erzielt.

rue. Während Deutſchland in härteſtem
Abwehrkampf gegen den im Weſten, Oſten
und Süden gleichzeitig einſetzenden General
anſturm der Feinde ſteht, hat auch für Finn
land die entſcheidende Phaſe ſeines Ringens
gegen den Bolſchewismus begonnen. Die
Sowjets haben, nachdem es ihnen nicht ge
lungen iſt, den finniſchen Gegner durch das
Scheinangebot angeblich günſtiger Waffen
ſtillſtandsbedingungen zum Aufgeben des
Kampfes zu bewegen, zu einer neuen Offen
ſive mit überlegenen Kräften angeſetzt, die
bereits in beträchtlicher Tiefe in den finni-
ſchen Raum eingedrungen iſt und das finniſche
Volk vor die Frage geſtellt hat, entweder ſich
ſelbſt und ſeine geſamte nationale und kultu-
relle Exiſtenz an den Bolſchewismus preis
zugeben oder mit äußerſten Mitteln das Rin
gen um ſeine Selbſtbehauptung fortzuführen.

Es hat nicht an, Verlockungen gefehlt, um
Finnland auf den erſteren Weg zu drängen,
aber die beſſere Kenntnis der bolſchewiſtiſchen
Methoden und die Ueberzeugung, daß jedes
Paktieren mit Moskau nur der Anfang zu
ſeinem endgültigen Untergang ſein würde,
hat dem finniſchen Volke in ſeiner überwäl
tigenden Mehrheit die Kraft gegehen, allen
Verſuchungen zu widerſtehen und den in
ſeiner Lage einzig möglichen Entſchluß zur
kompromißloſen Fortſetzung ſeines Kampfes
um Freiheit und Zukunft zu faſſen.

Wie niemals im Ernſt bezweifelt werden
konnte, hat Deutſchland ſeinen finniſchen
Waffengefährten in dieſer ſchwierigen und
ernſten Lage nicht im Stich gelaſſen. Jm
Geiſte der unverbrüchlichen Solidarität, die
das Reich nicht nur mit Finnland, ſondern
mit allen ſeinen Verbündeten im Kampf
gegen den bolſchewiſtiſchen Weltfeind ver
bindet, ſteht es auch jetzt treu an der Seite
des finniſchen Volkes und hat ihm durch den
Mund des Reichsaußenminiſters von Ribben
trop ohne Zögern die Waffenhilfe zugeſagt,
die die Regierung von Helſinki angeſichts der
immer ſtärker werdenden Feinöbedrohung
von ihm erbeten hatte. Während die Kriegs
politik der Gegner darauf aufgebaut iſt, ein
ander zu übervorteilen und ſich gegenſeitig
die ſchwerſten Opfer zuzuſchieben, gibt
Deutſchland damit dem Gedanken der euro
päiſchen Schickſalsgemeinſchaft, die gegenüber
der Rieſengefahr der bolſchewiſtiſchen Ueber
flutung nur das eine Ziel des gemeinſamen
Sieges kennt, einen weithin ſichtbaren Aus
druck und ſchweißt durch ſein auf Ehre und
Treue gegründetes Beiſpiel die Geſamtheit
der europäiſchen Völker, die mit ihm im
Oſten kämpfen, noch feſter als vorher zu
ſammen.

Britiſche Luftſperre gegen „V 1“ nicht wirkſam
England verzeichnet dauernde Einſchläge mit „Schäden und Opfern“

kw. Stockholm, 27. Juni. Schwediſche Mel
dungen aus London beſagen ſicherlich zum
Erſtaunen aller Beteiligten, denen dauernd
vorerzählt worden war, die deutſche Geheim
waffe „V 1* ſei eigentlich im Ausſterben
die Deutſchen hätten am Montag und in der
Nacht zum Dienstag die „Flugbombenoffen
ſive“ in intenſiverer Form als zuvor fort
geſetzt. Wahrſcheinlich, ſo wird tröſtend hin
zugefügt, ſeien das ſchlechte Wetter über dem
Lanal ſowie Nebel und Regen in Frankreich
dazu benutzt worden, ohne Preisgabe der
Startplätze mehr Geſchoſſe abzuſenden. Seit
Montagmorgen, ſo meldet der Londoner
Aftontkidningen“-Vertreter, kämen die „V 1
Sprengkörper ſtoßweiſe in verſchiedenen lan
gen Jntervallen. Das ſchlechte Wetter habe
ie engliſch- amerikaniſche Jagdfliegerei am

Eingreifen verhindert. Es ſeien Einſchläge
der Sprengkörper mit Schäden und Opfern
zu verzeichnen.

Der gleichen ſchwediſchen Quelle in Lon
don zufolge nimmt dort die Nervoſität begüg
lich weiterer deutſcher Pläne zu. Die offiziel
len engliſchen Darſtellungen, die zeitweiſe der
„V überhaupt jede Wirkſamkeit abſprechen
wollten, laſſen ſich gegenwärtig zu dem Aus
druck hinreißen: „Ein dämoniſches Inter
mezzo n. Mit der Möglichkeit weiterer ähn
licher Waffen müſſe jedenfalls gerechnet wer
den. Die Engländer melden jetzt, daß ſie
vier Typen von Jagdöflugzeugen gegen die

e

deutſchen fliegenden Sprengkörper eingeſetzt
hätten. Offenbar wird jeden Tag ein neues
Abwehrverfahren experimentiert. Am Vor
tag war es zuſammengefaßtes Flakſperrfeuer.
Weder die eine noch die andere Methode
ſcheint zu befriedigen.

Wie der ſchwediſchen Zeitung „Dagspoſten“
aus Liſſabon gemeldet wird, hat es in Por
tugal Aufſehen erregt, daß die engliſche Preſſe
offenſichtlich ſeit dem letzten Montag ihren
Ton in den Berichten über die Wirkung der
deutſchen Vergeltungswaffe Nr. 1 weſentlich
geändert hat. Jn maßgebenden portugieſiſchen
Kreiſen neigt man zu der Anſicht, daß die
britiſchen Zenſurbeſtimmungen allem Anſchein
nach gelockert ſein müſſen.

Jm Zuſammenhang damit wird der
ſchwediſchen Zeitung „Dagspoſten“ weiter
aus Liſſabon gemeldet, daß die dortigen eng
liſchen Kreiſe ganz unverblümt zugeben, die
britiſche Luftſperre gegen die neue deutſche
Vergeltungswaffe habe ſich als völlig un
wirkſam erwieſen. Einer der Hauptgründe
dieſer Unwirkſamkeit ſei die enorme Schnellig-
keit, mit der die deutſchen fliegenden Bomben
die Sperrzone paſſierten. Die Verteidigung
werde beſonders auch dadurch erſchwert, daß
die ununterbrochenen Wachen und die er
forderliche ſtändige Alarmbereitſchaft auf die
Mannſchaften ermüdend und pſychologiſch
deprimierend wirkten.

Die Europawirtschaft
Von Prof. Dr. Bruno Kiesewetter

In der ersten Vortragsveranstaltung des
Instituts für Wirtschaftsforschung und
Wirtschaftspraxis spricht heute in der Gau-
stadt Halle Prof. Dr. Kiesewetter von der
Auslandswissenschaftlichen Fakultät der
Universität Berlin. Wir veröffentlichen
heute aus der Feder des bekannten Wirt-
schaftswissenschaftlers einen interessanten
Beitrag, der sich mit dem Problem der
Europawirtsechaft befaßt.

Wenn Europa seine für die wirtschaftlichke
und kulturelle Entwicklung der gesamten Welt
seit Jahrhunderten erwiesene Bedeutung erhal-
ten und den gegenwärtigen Kampf gegen seine

als Kontinent bestehen will, dann
muß es sich vor allem zu einer für seine Selbst-
behauptung notwendigen gleichgerichteten poli-
tischen Grundhaltung durchringen, die nur vom
Gesichtspunkt seiner kontinentalen Geltung be-
stimmt sein kann. Das allein genügt aber nicht.
Die politische und weltanschauliche wehrhafte
Haltung, die ihren Ausdruck in einem ausge-
sprochenen, alle Handlungen bestimmenden Kon-
tinentalbe wußtsein finden muß kann sich ohne
entsprechende materielle r nicht
entwickeln. Es ist leider das Schicksal Europas
in den letzten 50 bis 70 Jahren gewesen, daß
unter der hypnotischen Wirkung einer aus ganz
anderen Lebensvoraussetzungen entspringenden
Wirtschaftstheorie und daraus resultierender
wirtschaftspolitischer Lebensauffassung der Kon-
tinent wesentliche Grundlagen seiner materiellen
Existenz in die anderen Kontinente verlagert
und damit immer mehr das Bewubßtsein einer
eigenräumlichen Leistung verloren hat. Europa
war ein Kostgänger der „Weltwirtschaft* ge-
worden und Wird heute von dieser Weltwirt-
schaft „abgeschrieben“. Wenn es seine Stellung
als unentbehrliches Glied für den weltwirtschaft-
lichen Austausch der Völker im Rahmen einer
neuen Weltordnung behaupten und die Form
dieser Neuordnung als gleichwertiger Partner
mitbestimmen will, dann muß es aus eigener
Kraft mitarbeiten an der Herstellung der neuen
Grundlagen weltwirtschaftheher Zusammenarbeit
als einer wesentlichen Vorausseizung der Welt-
machtstellung,

Europa muß deshalb nach dem Zerfall der
alten Weltwirtschaft und ihres funktionierenden
Gefüges drei Aufgaben lösen: 1. Alle Wirt-
schaſtsbeziehungen, die sich früher auf die Welt
erstreckten, aber bei entsprechenden Vorbedin-
gungen ebensogut innerhalb des europäischen
Raumes abgewickelt werden Können, zu reeuro-
päisieren; 2. alle in Europa vorhandenen Lei-
stungskräfte zu mobilisieren; 3. den Austausch
mit den neu entstehenden Grobwirtschaftsräumen
zu orgänisieren. Die e der produktiven
Kräfte als eine notwendige Folge der kriegs-
wirtschaftlichen Anforderungen ist längst in vol-
lem Gange und schreitet von Jahr zu Jahr wei-
ter fort. Die neu geschaffenen Produktions-
Kkapazitäten sind selbstverständlich noch auf den
Kriegsbedarf ausgerichtet. Die Leistungsfähig-
keit der Anlagen greift in vielen europäischen
Ländern jetzt schon über den nationalen Be-
darfsrahmen hinaus. Der Kriegsverzehr ist aber
kein dauerhaftes wirtschaftliches Faktum. Das
eigentliche Marktproblem stellt sich deshalb erst
nach Beendigung des Krieges in voller Schärfe ein.

Für den Aufbau von Erzeugungsanlagen gilt
sowohl vom volkswirtschaftlichen wie vom pri-
vatwirtschaftlichen Gesichtspunkt einer ausrei-
chenden Rentabilität auch heute als erste Vor-
aussetzung das Vorhandensein eines aufnahme-
fähigen nationalen Marktes als tragbare Grund-
lage für die Kosten. Diese Forderung ist aber
nur dann primär, wenn alle anderen Absatzmög-
lichkeiten unübersichtlich und unsicher ind
demnach nicht als sichere Faktoren in die kal-
kulatorische privatwirtschaſtliche Planung einge
stellt werden können wie das früher bei dem
auf kleinste Preisanreize reagierenden „Welt-
markt“ der Fall war. Wenn dieser „äubere“,
auf den die Volkswirtschaften zur Erlangung
der Vollbeschäftigung nach dem Kriege mehr
denn je angewiesen sind, nicht nur wie in der
liberalen Weltwirtschaft in losen, jederzeit lös-
baren, rein funktionalen Verbindungen besteht,
sondern im Großraum auch real durchorganisiert
und geregelt ist, kann er von den Einzelvolks-
wirtschaften mit größerer Sicherheit zusätzlich
als tragbare Kostenbasis für die im Kriege ent-
wickelten Produktionszweige angesehen werden.
Somit ergeben sich zwei Forderungen: 1. Inten-
sivierung des nationalen Marktes; 2. fortschrei-
tende Verflechtung der Großraumglieder unter-
einander

Neben die Entwicklung der Produltionskräfte
muß gleichberechtigt die Pflege der Verbrauchs-
kräfte treten. Diese kann nicht einem Preis-
mechanismus überlassen bleiben, der vom „Welt-
markt“, d. h. von außervölkischen Kräften, aus-
gelöst wird, sondern ist Aufgabe der volksver-
flichteten wirtschaftspolitischen Führung. Das
erbrauchsproblem, das eben das Marktproblem

ist, stellt sich selbständig neben das Produk-
tionsproblem. Da die liberale Wirtschaftsauf-
fassung nur das Produktionsproblem sah und die
Pflege der eigenvölkischen Verbrauchskräfte
durch Ausweichen auf den „Weltmarkt“ ab-
lehnte, ist mit der neuen Aufgabenstellung auch
notwendig ein weltanschaulicher Frontwechsel
xyerbunden: die autonome wirtschaftspolitische
e e r gleichzeitig eine sozial-politische Verpflichtung im Sinne eines gerech-
ten Ausgleichs der gesellschaftlichen Krätte zur



So frön!

Eteurdckgedrängt und aus einer
Krampfung gelöst, Die Folge wir

Schnellkampfgeſchwader;
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PFerwirklioßung einer echten Volksgemeinschaft

und einer ren t eng des gesamtent ebenshaltungeniveaus als Vorbedingung
Entwicklung auch der geistigen und Kulturellen
Leistungesmöglichkeiten als Teile der Gesamt-
potenz eines Volkes, Die Negierung des völki-
schen Prinzips als eines Grundprinzips der
mensohlichen Gemeinschaft im totalitären Sinne
ist in einem Großraum, der immer im Vergleich
2ur „Welt“ begrenzt ist und in dem die Völler

aufeinander angewiesen sind, ganz un
ar

Sobald die auf naturgebundenen organtschen
Voraussetzungen gegründete freie völkische Ent-
wieklung gegeben ist, wird auch das in manchen
Fällen aus einem überspitzten und deshalb iso-
lerenden Nationalgefühl heraus sich zu einer

vVolkswirtschaftlichen „Igelstellung“ überschla-
gende Autarkiestreben auf das notwenclige Mab

wer Vereine größere
Verflechtung der einzelnen Volkswirtschaften
untereinander sein, die nach der Bereini-
gung der völkisch- politischen Probleme um s0
gehneller fortschreiten wird, je mehr sich die
Volkswirtschaften gegenseitig ergänzen, Das ist
in weitgehendstem Maße gerade innerhalb Euro-
pae der Fall. Die Schaffung eines großen, auf

inander abgestimmten europäischen Marlctes ist
gleichzeitig die Verwirklichung eines echten
kuropäischen Gemeinschaftsbewubtseins, das die-
es Europa als verpflichtende Einheit anerkennt
und sich den daraus folgenden Pflichten nicht

entzieht, Dieser Markt ist nicht wie in der libe-
ralen Weltwirtschaft ein Versuchsfeld, auf dem
sich die einzelnen Kraftlinien mit verschieden
großer Preisspannung kreuzen und ihm deshalb

kein etark zufälliges Aussehen verleihen, indem
Sie ihn verengen oder erweitern, je nach ihrem
Bedart, sondern dieser Markt ist der Zentral-en latz für die Bedarfsgüter der betei-
ligten Völſcer, deshalb nicht der Herrschaft eines
Ahbsoluten „Preises“ vorbehalten, sondern den
echten Leistungen, Diese sind immer völkisch
bedingt und von der nationalen Leistungselcraft,
d. h. der Arbeit im weitesten Sinne nicht zu
trennen, während man die Preise von den Gütern
und ihren feststehenden nationalen Aufwendun-
gen losläsen und sogar zu „Weltmarktpreisen“
machen kann, Der absolute, d, h. jederzeit be-
wegliche, der Leiſstung im eigentlichen Sinne aus-
Wweichende Preis ist ein Charalcteristikum der
freien Weltwirtsohaft. In der gebundenen

errscht der Primat der Leistung,

Die neuen Ritterkreuzträger
Der Führer hat während des Endkampfes um
Cherbourg am 26. Juni dem Seekommandanten der
Normandie, Konteradmiral Walter Hennecke, und dem
Chef der Marineküſtenbatterie „Hamburg“, Ober

leutnant d. R. Gelbhaar, das Ritterkreuz des Eiſernen
Kreuzes verliehen. Weiter verlieh der Führer das
Ritterkreuz des Eiſernen Kreuzes an Generalmajor
Junck, Kommandierender General eines Jagdkorps;
an a Dahlmann, Gruppenkommandeur in einem

an Oberſtleutnant Ludwig
Bulla, Kommandeur eines Flak-Regiments; an
Leutnant Lemke, Staffelkapitän in einem Jagd
geſchwader; an Generalleutnant Friedrich Fangohr,
Chef des Generalſtabes einer Panzerarmee; an

Hauptmann Walter Langert, Bataillonskommandeur
in einem rheiniſch-moſelländiſchen Grenadier-Regi

ment; an Unteroffizier Karl Kleeberger, Gruppen
führer in einem bayeriſchen GrenadierRegiment, und
an Korvettenkapitän d. R. Kurt Loewer, Chef einer
Vorpoſtenflottille. Weiter verlieh der Führer das
Ritterkreuz des Eiſernen Kreuzes für überragende
Tapferkeit an der Kanalküſte an Hauptmann d. R.
Simoneit, Kompaniechef in einem heſſiſchthüringiſchen
GrenadierRegiment; an Oberleutnant Franz
Ludwig, Kompanieführer in einer SturmgeſchützAb
teilung; an Hauptmann Zorner, Staffelkapitän in
einem Nachtjagdgeſchwader; an Hauptmann Haken

holt, Abteilungskommandeur in einem Flak-Regiment;
an Hauptmann Kratzert, Bataillonskommandeur in
einem FallſchirmjägerRegiment, und an Feldwebel
Brandenburg, Flugzeugführer in einem Kampf
geſchwader.
An der Oſtfront fiel nach 56 Luftſiegen der mit

Hem Ritterkreuz des Eiſernen Kreuzes ausgezeichnete
Leutnant Herbert Friebel, Flugzeugführer in einem

Jagdgeſchwader. Ferner fand als Flugzeugführer in
einem Zerſtörergeſchwader der mit dem Ritterkreuz
des Eiſernen Kreuzes ausgezeichnete Oberfeldwebel
Wolfgang Martin den Heldentod.

zur

Die heftigen Abwehrkämpfe im Mittelabſchnitt der Oſtfront

Fortſetzung der feindlichen Durchbruchsverſuche in Italien

dnb. Aus dem Führerhauptquartier,
27. Juni. Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
bekannt:

Jn Cherbourg wurde den ganzen Tag über in
einzelnen Stützpünkten mit größter Erbitterung ge
kämpft. Erſt gegen Abend gelang es dem Gegner, der
in den blutigen Straßenkämpfen ſchwere Verluſte er
litt, ſich in den Beſitz eines großen Teiles der Stadt
zu ſetzen. Einige unſerer Widerſtandsneſter kämpfen
dort immer noch mit beiſpielhafter Tapferkeit. Jm
Arſenal und in einer Anzahl von Marine und Land
ſtützpunkten halten die tapferen Beſatzungen allen
feindlichen Sturmangriffen ſtand. Auch hier hat der
Gegner ſchwere Verluſte. Land und Küſtenbatterien
der auf der Halbinſel nordweſtlich Cherbourg befind
lichen eigenen Kampfgruppe unterſtützen die Ver
teidiger der Stadt mit gut liegendem Artilleriefeuer.

Marinetruppen der Küſtenbatterien, der Nach
richten und Landdienſtſtellen ſowie an Land ein
geſetzte Schiffsbeſatzungen haben ſich bei den Kämpfen
um Cherbvurg unter dem Oberbefehl des See
kommandanten der Normandie, Konteradmiral Hen
necke, und unter Führung des Hafenkommandanten
von Cherbourg, Fregattenkapitän Witt, beſonders
ausgezeichnet. Die Marineküſtenbatterie „Horck“ ver
ſenkte vor Cherbourg einen Leichten Kreuzer.

Jm Raum von Tilly dehnte der Feind ſeine An
griffe auf weitere Abſchnitte aus. Den ganzen Tag
über hielten ſchwerſte Infanterie und Panzerkämpfe
an. Der Feind, der durch Gegenangriffe zum Stehen
gebracht wurde, konnte nur wenig Boden gewinnen.
Vor der Orne-Mündung zwangen unſere Küſten
batterien mehrere Transporter zum Abdrehen. Jn
der letzten Zeit wurden zahlreiche mit Fallſchirm ab
geſetzte feindliche Sabotagetrupps im franzöſiſchen
Raum im Kampf niedergemacht.

Schweres „V, 1“ Störungsfeuer lag weiterhin auf
dem Stadtgebiet von London.

In Jtalien ſetzte der Gegner ſeine ſtarken Durch
bruchsangriffe fort. Trotz ſtarker Artillerie und
Panzerunterſtützung konnte er nur an einigen Stellen
am äußerſten Weſtflügel wenige Kilometer nach
Norden vordringen. An der geſamten übrigen Front
bis zum Traſimeniſchen See erzielten unſere Truppen
bei tropiſcher Hitze einen vollen Abwehrerfolg. Bei
den Kämpfen nördlich Groſſeto hat ſich eine Kampf
gruppe unter Oberſtleutnant Ziegler beſonders be
währt. Der tapfere Kommandeur fand hierbei den
Heldentod.

Jm Milttelabſchnitt der Oſtfront ſtehen unſere
tapferen Diviſionen in den Abſchnitten von Bobruiſk,
Mogilew und Orſcha in heftigem Abwehrkampf gegen
die mit maſſierten Kräften angreifenden Sowjets
Weſtlich und ſüdweſtlich Witebſk kämpfen ſie ſich auf
neue Stellungen zurück. Oeſtlich Polozk brachen zahl
reiche von Panzern unterſtützte Angriffe der Bol
ſchewiſten zuſammen. Südöſtlich Pleskau beſeitigten
unſere Grenadiere einen Einbruch vom Vortage und
wieſen wiederholte Gegenangriffe der Bolſchewiſten ab.

An der finniſchen Front vernichteten deutſche
Schlachtflugzeuge 23 feindliche Panzer,

Schwere deutſche Kampfflugzeuge führten in der
vergangenen Nacht zuſammengefaßte Angriffe gegen
die Bahnhöfe Brijanſk und Klinzy, die ausgedehnte
Brände und Exploſionen verurſachten

Ein nordamerikaniſcher Bomberverband griff in
den geſtrigen Vormittagsſtunden Außenbezirke der
Stadt Wien an. Es entſtanden Gebäudeſchäden und
Verluſte unter der Bevölkerung. Deutſche und unga
riſche Luftverteidigungskräfte vernichteten 54 feindliche
Flugzeuge, darunter 46 viermotorige Bomber. Jn
der vergangenen Nacht warfen einzelne britiſche Flug
zeuge Bomben auf Landgemeinden im Raum von
Göttingen.

Schwerer Terrorangriff auf San Marino
aänb. Norditalien, 27. Juni. Angloamerika

niſche Terrorflieger haben im Laufe des
Montagvormittag das Gebiet der neutralen
Republik San Marino bombardiert und
damit einen ſchweren Neutralitätsbruch be
gangen. In vier aufeinanderfolgenden Wellen
belegten ſie die Stadt und das Gebiet der
älteſten Republik Europas mit Bomben
ſchweren und ſchwerſten Kalibers. Die Stadt
San Marino wurde ſchwer verwüſtet. Dom
und Bibliothek ſind vollſtändig zerſtört. Zahl
reiche hiſtoriſche Gebäude von einzigartigem
Wert wurden vernichtet, Wohnviertel der
Zivilbevölkerung ſchwer betroffen.

Von Seiten der Regierung San Marinos
wird zu dieſem unerhörten Neutralitätsbruch
folgendes offiziell feſtgeſtellt: „Jn. San Ma
rino befanden ſich keinerlei militäriſche An
lagen, keinerlei Waffen- vder Munitions
depots, keinerlei Truppen einer kriegführen
den Macht. Das deutſche Oberkommando hatte
den deutſchen Truppen ſowohl den Aufenthalt
wie den Durchmaxſch durch die Republik San
Marinv ausdrücklich verboten. Die Neutrali
tät der Republik iſt, wie amtlich feſtgeſtellt
wird, von deutſcher Seite bisher auf das ge
wiſſenhafteſte beachtet und eingehalten wor
den. Die Regierung der Republik hat ſofort
formell gegen die Neutralitätsverletzung
proteſtiert. Sie appelliert durch ihre diplo
matiſchen Vertretungen an die übrigen neu
tralen Mächte, um einen gemeinſamen Pro
teſt gegen das Verhalten der angloamerika
niſchen Mächte herbeizuführen.“

General Königs Auftrag in Frankreich
ſb. Paris, 27. Juni. Bisher iſt ein Fak

tor, mit dem im anglo- amerikaniſchen Haupt
quartier bei der Jnvaſion gerechnet worden
war, völlig ausgefallen, nämlich der zivile
Aufſtand in Frankreich. Eiſenhower ließ ſich
deshalb jetzt von de Gaulle den Ex- General
König verſchreiben, der ſich als „Befehls
haber“ der erwünſchten Aufſtandsarmee be
tätigen ſoll. König war von de Gaulle zwar
als Delegierter Algiers ins alliierte Haupt
quartier entſandt worden und ſollte ſich be
mühen, den Amerikanern die Zivilverwal-
tung der „befreiten“ Gebiete zu entwinden.

Aber Eiſenhower hält es für richtiger, dem
General zunächſt einmal die Führung einer
„Armee“ anzuvertrauen.

Eine recht undankbare Aufgabe hat ſich
der franzöſiſche General von den Amerika
nern aufbürden laſſen, zumal es ſich in
zwiſchen ſchon herumgeſprochen hat, daß die
Franzoſen gar nicht ſo ſcharf daxauf ſind,
„befreit“ zu werden. Vermutlich ſucht aber
Eiſenhower in General König einen Sünden-
bock. Wenn König aber keinen Erfolg haben
ſollte, ſo kann er für die Schwierigkeiten
Eiſenhowers verantwortlich gemacht werden.

Schwediſche Freiwillige für Finnland
tz. Helſinki, 27. Junt. Während der letz

ten Tage ſind in größerer Zahl Meldungen
ſchwediſcher Freiwilliger zur Teilnahme am
Kriege auf ſeiten Finnlands erfolgt. Dar
unter befinden ſich Freiwillige, die ſchon vor
Jahren an der Hanko-Front kämpften. Auch
medizintſches Perſonal hat ſich gemeldet.

Japans Vormarſch in China
osch. Bern, 27. Juni. Bei ihrem Vor

marſch längs der Eiſenbahnlinie Hankau
Kanton haben die Japaner nach der Er
oberung der Stadt Tſchangſcha weitere Er
folge erzielt, die in Tſchungking mit großer
Sorge verfolgt werden. Zur Zeit behrohen
japaniſche Truppen den großen und am
weiteſten nach Oſten vorgeſchobenen tſchung
king chineſiſchen Flugplatz von Hengyang.
Dieſer war mehrere Male auch von Einheiten
des 14. in Tſchungking-China ſtationierten
USALuftkorps benutzt und entſprechend
modern ausgebaut worden. Nach einer
Meldung einer amerikaniſchen Agentur aus
Tſchungking beſteht wenig Hoffnung, daß die
Alliierten die Platzanlagen und -einrichtungen
ſicherſtellen können, ſo daß wahrſcheinlich dem
Tſchungking-Kommando nichts anderes übrig-
bleiben werde, als die Anlagen zu vernichten.
In den allitierten Kreiſen in Tſchungking, ſo
heißt es in dem amerikaniſchen Bericht weiter,
werde der Ausfall dieſes Flugfeldes als ein
noch größerer Verluſt betrachtet werden als
die Einnahme Tſchangſchas, denn mit
Hengyang würde den Japanern ein wichtiger
Stützpunkt in die Hände fallen.

Der feindliche Generalylan aufgehalten
Fortſetzung von Seite

nach einem gemeinſamen, vorher feſtgelegten
Plan vollziehen. Der Gegner will damit auf
jeden Fall im laufenden Jahr die Entſchei
dung erzwingen, die in der Niedberwerfung
und reſtloſen Vernichtung des deutſchen Vol
kes beſtehen ſoll. Demgegenüber kommt es
für uns allein und ausſchließlich darauf an,
den Feindmächten zu beweiſen, daß ſich
Deutſchland niemals vernichten laſſen wird,
daß ihre Kräfte auf keinen Fall ausreichen
werden, unſere materielle und moraliſche
Widerſtandskraft zu brechen und daß Deutſch
land unter allen Umſtänden auch dann durch
halten wird, wenn vorübergehende Rück
ſchläge die Abſichten des Gegners zu begün
ſtigen ſcheinen. Dus iſt die erſte Aufgabe, die
uns jetzt und in den kommenden Monaten
geſtellt iſt, und ihr gegenüber ſpielen auch
einzelne Mißerfolge, wie jetzt der Verluſt
von Cherbourg, ſo ſchmerzlich ſie auch emp
funden werden, keine ausſchlaggebende Rolle.
Sie müſſen in Kauf genommen werden, bis
wir ſelbſt in der Lage ſind, den Zeitpunkt der
Entſcheidung zu beſtimmen und dann mit der
geſammelten Wucht der inzwiſchen heran
gereiften techniſchen und militäriſchen Einſatz
mittel die endgültige Wendung zu unſeren
Gunſten herbeizuführen. Jedenfalls läßt ſich
die deutſche Führung in ihrer geſamtſtrate
giſchen Planung nicht von dem Willen des
Gegners beeinfluſſen, der mit Rückſicht auf
zahlreiche innen und außenpolitiſche Ge
gebenheiten dringend an einer baldigen Ent
ſcheidung intereſſiert iſt, ſondern ſie richtet
ſich einzig und allein nach den Erſorderniſſen,
die auf deutſcher Seite als unbedingt ſichere
Garantie für die Erringung des Enodſiteges
angeſehen werden. Inzwiſchen wird dem
Gegner nichts geſchenkk, ſondern an der Größe
ſeiner Opfer die Sinnloſigkeit ſeines Vor
habens, Europa für den Bolſchewismus zu
erobern, mit allem Nachöruck bewieſen werden.

Für die Lage im Weſten bedeutet das
keineswegs den Verzicht auf weitergeſteckte
operative Pläne. Es muß jedoch erſt klar
werden, welche Abſichten der Gegner mit den
ſtarken Teilen ſeiner Jnvaſtonsarmee ver
folgt, die noch immer auf engliſchem Boden
oder auf See in Bereitſchaft ſtehen und im
Augenblick noch keine Entſchlüſſe über die
enögültige Form der deutſchen Abwehrpläne
zulaſſen. Vielleicht trägt aber gerade der
Fall von Cherbvurg zu einer beſchleunigten
Löſung dieſer Fragen vei, denn der Beſitz des
Hafens dürfte auch für den Gegner Veran
laſſung ſein, ſich in möglichſter Kürze nach
der einen oder anderen Richtung über ſeine
weiteren Unternehmungen zu entſcheiden.

Kommuniſtiſche Zentrale in Schweden

In. Stockholm, 27. Juni. Jn der ſchwedi
ſchen Stadt Arvika wurde eine kommuniſtiſche
Zentrale aufgedeckt. Wie es ſcheint, hat ſie
auch nach Stockholm Verbindungen gehabt.
Der kommunſtiſche Stagötrat aus Arvika, derausländiſche Kommuniſten heimlich vei ſich
beherbergte, iſt verhaftet und nach Stockholm
gebracht worden, wo er weiter verhört wer
den ſoll. Die Stockholmer Polizei hat in die
ſem Zuſammenhang in den letzten Tagen
mehrere Perſonen verhaftet, die ſich der un
erlaubten Nachrichtenvermittlung verdächtig
gemacht haben.

Leutnant Friedrich Grammel in einer heſſiſch
thüringiſchen JnfanterieDiviſion erhielt nach dem
Heldentode das Ritterkreuz des Eiſernen Kreuzes.

Als Vorbild ſeiner jungen kriegsfreiwilligen Sol
daten fiel im Kampfe der PanzerDiviſion „Hitler
Jugend“ Obergebietsführer Heinz Hugo John als
n r wknprer der Waffen44 an der Invaſions
front.
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27. Fortſetzung
Dann kriecht ſie wieder tief in ſich hinein.
Und dann gehen ihre Augen auf und werden
größer, immer größer. „Vater und wenn
dieſer ganze Abend, der ihr zu Ehren gemacht
iſt wenn der ihr nun zuletzt verquerginge Ganz und gar verquer ginge le

„Jhr zu Ehren —-7“
„Sie will und ſoll und muß doch partvut

Vorſtellung nichts geworden iſt jetzt kommt
doch dieſer Ringkampf im kleinſten Kreiſe
dran. Und was damit wird
„Jedenfalls wird es ja etwas ſportlich

Vorbildliches werden
„Vorbildliches hahahaha! Ja, ſie wer

den Euch was vorbilden!“
„Was redeſt du da
„Man hat doch ſeinen Grips, Vater. Und

wenn man dann noch Ohren hat, die immer
mehr hören, als ſie hören ſollen Mum-
pitz iſt dieſer Ringkampf

„Ja biſt du bei Troſt!“
„Vater! Du mein großes Kind! Und ich

bin auf die Art meine eigene Großmutter.
Abgekartet iſt die Geſchichte. Er, der ſchöne
Mann, er muß doch auch der unbezwinglich
ſtarke Mann ſein. Er will vor ſeiner Dame
doch ſein Pfauenrad ſchlagen!“

Schmerzlich ſtöhnte ſie auf, ihre Glieder
zucken. Und dann praſſelt ein Feuerwerk in
ihren Blicken. „Ah ihnen da einen Riegel
vorſchieben das oberſte zu unterſt kehren!
Die Sache auf den Kopf ſtellen! Preſtidigita
teuſe! Vater, kann ich was oder kann ich
nichts!“

„Dein Fach verſtehſt du ſchon
„Ha und glaubſt du nicht daß ich auf

ihn wirke daß ich eine Macht habe über
ihn! Und wenn die Dame dann mit langer
Naſe abzöge! Die ſo von vben herab iſt und
immer ſo dick tut wie'n großer Buchſtahe!
Ach, ich haſſe ſie. Und Haß iſt doch eigentlich
ein viel anſtändigeres Gefühl als Liebe.“

v

ihren Ringkampf haben. Und da das in der

Vater Flodoard atmete auf. Wollte die
Kleine auch in der Weltweisheit ausruhen?

„Auf alle Fälle ein viel treueres Gefühl“,
ſo philoſophierte ſie weiter. „Liebe vergeht:
Aber Haß beſteht.“

Doch damit ging ihr ſeeliſches Gleich-
gewicht ſchon wieder in die Brüche, Sie ſchlug
mit den Armen um ſich. „Oh und ſchließ-
lich bin ich mir was wert! Und mir was
ſchuldig! Bin ich nicht Wer! Bin ich viel
leicht ein Nichts! Sag, Vater, bin ich ein
Nichts!“

„Ein Sprühteufelchen biſt und bleibſt dul“
„Meinetwegen ja! Und ich will da hinein

ſprühen ſie ſollen ſich die Augen wiſchen!“
m

Mit ſeiner melancholiſchen Grandezza
richtete Ham den Kampfplatz zwiſchen dem
Zirkuszelt und der Wagenburg her. Seine
Gehilfen ſchlugen Pfähle ein, um die ein Seil
geſpannt wurde. Beſondere Sitze gab es für
den Schiedsrichter und für die Künſtlerin,
die an dem Kampf ihre Studien machen
wollte ſie eine anerkannte Meiſterin des
Stifts, das Ganze eine Ehre für den Zirkus,
faſt ſo groß wie eine Filmaufnahme. Und
Abraham Jackſon, die brave alte Haut, ſeit
einem Menſchenalter dieſem Kunſtinſtitut zu
geſchworen, bekam ſeine feierlichſten Falten.

Bodo wollte ſich nach dem Wohnwagen der
Direktion begeben, ſich für den Ringkampf in
ſein Badetrikot zu ſtecken, da trat Florinde
ihm in den Weg.

„O du“ ſo nahm er ſie an ſich „wie
ſoll ich ſagen du Genius meiner Ehren und
meines Ruhmes!“

Noch redete ſie ihm nicht drein. Sie ließ
ihn erſt „mit den Gefühlen ſich ruhig ſeinen
Mund ausſpülen“. Ein weiblicher Zweifel in
ihr fragte: was iſt davon echt und wird
davon bleiben! Nur daß das dumme Blut ihr
wieder ſo zum Herzen drang. Und jetzt mußte
ſie reden.

„Steht es ſo mit uns, dann darf ich Jhnen
auch was ſagen.“

„Alles darfſt du mir fagen.“

Sie nahm kein Blatt vor den Mund. „Mir
gefällt das nicht, was Sie hier jetzt machen
wollen.“

Er bekam große Augen. „Machen wollen
wie ſoll ich das verſtehen“

„Jch weiß, daß hier etwas gemacht wird.“
Noch größer ſah er ſie an. „Vielleicht hab ich
etwas mitangehört mehr als Jhnen lieb iſt.“

Nun ſchoß es ihm in den Kopf, vom Ge
wiſſen her, und trübte ihm den Verſtand.
„Haſt du gelauſcht?“

„Jch hab mir
gehalten

Sie machte ihr niederträchtigſtes Geſicht.
Er wurde nicht klug aus ihr. Was hatte die
kleine Kanaille! Was war bei dieſem ver
teufelten Frauenzimmer nicht alles möglich!

„Das ſieht ja faſt nach einer Erpreſſung
aus. Willſt du deine Forderung nicht ſpezi
fizieren!“

Das hätte er nicht ſagen ſollen! Aber er
hatte wohl von den Verhandlungen mit Miſter
Pvot ſo etwas wie eine metalliſche Hirn-
vergiftung abbekommen

Schon hatte ſie ſich kurz auf. dem Abſatz
umgedreht und ihn allein gelaſſen

Er ſtürzte ihr nach. „Florinde Kind
es war ein dummer Witz.“

Sie ließ ſich zurückholen, doch ſie blieb ſteif
und ſtur. „Dann war es ein ſehr dummer
Witz“, ſagte ſie kühl. Aber in ihr bebte es.
Er hatte ihr etwas abzubitten. Er fühlte
ſich in ihrer Schuld. Eine neue Macht über
ihn den furchtbar Schönen

Und jetzt hieß es die Lage ausnutzen. Jhn
nicht aus den Fingern laſſen. Hell und klug
und ſcharf ſprühte ſie ihn an; „Wiſſen Sie,
daß Sie ſich verraten haben!“ So kniff und
quälte ſie ihn. „Haſt du gelauſcht, fragen Sie!
Dann war da doch etwas zu belauſchen!
Haha!“ Sie ſetzte ein richtiges Stagtsanwalt-
ſchaftsGeſicht auf. Oh, wenn ſie den armen
Sünder jetzt klein kriegte! Daß er ihr aus
der Hand fräße. Er, vor dem ſie zitterte

Das Weib in ihr war obenauf. Die Eva
mit dem Apfel hielt ſich ſprungbereit. „Sie
ſagen, daß ich Jhnen gefalle. Aber wenn Sie
wollen, daß Sie mir auch gefallen

die Ohren nicht zu

„Kleines Liebes tu' ich das nicht!
„Nur dann können Sie mir gefallen, wenn

alles hier auch ehrlich zugeht!“ Jhre heißen
Augen waren ſo groß wie nie, ſo feſt wie nie.
„Wenn Sie nicht den Sieger machen!“

„Machen, den Sieger machen was
phantaſierſt du denn da immerfort zu
ſammen!“

„Bloß um vor der andern ſich aufzuplu
ſternl Und wenn Jhnen an meinen Wün
ſchen etwas liegt an dem, was ich will und
was mir nach dem Herzen iſt l

„Nichts auf der Welt gilt ſonſt für mich!“
„Mir würde es nun gefallen wenn Sie

nicht ſiegten!“ Auf jedem Wort lag jetzt ein
ſchwerer Ton, ein Klang war darin wie aus
leidenſchaftlichem Erſehnen. „Etwas ganz
anderes gewännen Sie damit. Dann dann
erſt hätte ich Vertrauen zu Jhnen. Und keine
Scheu mehr vor Jhnen. Ja dann würden
Sie mir gefallen ganz und gar! Und wenn
mir einer gefällt ganz und gar

Sie verſchwand mit einem Feuerſchweif.
Es überrieſelte ihn. Ein Zittern war in der
Luft. Ein Schwirren und Klirren war, in
ſeinem Ohr. Unwillkürlich ſah er nach dem
Himmel. Zieht da etwas herauf?

Dann hob er ſich zu einem
„Weiber!“

Und jetzt war die höchſte Zeit für ihn, Toi
lette zu machen.

Lachen.

Peter hatte ſich mörderlich beeilt. Er kam
gerade noch für den Ringkampf zurecht, s

Frau Regina als die Platzkommandantin
traf ihre letzten Anordnungen. Feierlich ge
leitete ſie Lisbet zu ihrem Ehrenſitz.

Außer der Künſtlerin waren noch Hennig
und Peter als Gäſte dabei. Den großen Zu
ſchauerkreis bildete das Perſonal, für das
hier immerhin ein Beſonderes und Sehens
wertes, eine Senſation gewiſſer Art am
Werke war, wenn ſich dieſer und jener viel
leicht auch über den Charakter des Kampfes
ſelbſt ſeine Gedanken machte.

(Fortſetzung folgt)
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Vor einer Umwandlung der Fettkarte?
Der Deutſche Gemeindetag, der ja auch

beim Aufbau der geſamten Kriegsbewirt
ſchaftung der Lebensmittel beteiligt war, hat
einen Erfahrungsaustauſch der Wirtſchafts
und Ernährungsämter ins Leben gerufen, in
deſſen Sitzungen Praktiker Fragen und An
regungen in Gegenwart von Vertretern des
Reichsernährungs miniſteriums und Der
Reichsſtellen zur Sprache bringen. Aus die
ſem Exfahrungsaustauſch hat ſich ergeben,
daß ſich das Kartenſyſtem überall gut ein

eſpielt hat.r Seterer Zeit ſind beſonders das
Sammelkartenſyſtem und die Beſtellſchein
pflicht erörtert worden. Immer wieder taucht
die Frage auf, ob man dem Verbraucher an
Stelle der vielen einzelnen Lebensmittel
karten nicht eine Sammelkarte geben könne
auf die er alle bewirtſchafteten Lebensmittel
zu beziehen vermag. Es hat ſich jedoch ge
zeigt, daß die Nachteile des Sammelkarten
ſyſtems ſeine Vorzüge überwiegen. Die
Sammelkarte würde den Einkauf und Gaſt
ſtättenbeſuch erſchweren, weil ſie immer nur
in der Hand einer Perſon ſein könnte. Der
Verluſt einer ſolchen Karte würde für den
Verbraucher einen beſönderen Nachteil be
deuten Den Einzelhändlern würde das Ab
trennen der Eingelabſchnitte ſehr erſchwert.

Die Beſtellſcheinpflicht für Fett, Käſe,
Fleiſch uſw. hat einen erheblichen Umtauſch
in Reiſe und Gaſtſtättenmarken zur Folge,
erſchwert die Abrechnung mit dem Handel
und iſt nach ſchweren Luftangriffen ſtörend,
wenn ein Teil der Verbraucher ſeinen bis
herigen Wohnort aufgibt. Nachdem die Be
ſtellſcheine für Fleiſch, Schlachtfette und Zucker
ſchon früher beſeitigt wurden, ſind ſie auch
für Fett und Käſe vorerſt verſuchsweiſe in
Berlin abgeſchafft worden. Nach den beim
Deutſchen Gemeindetag vorliegenden Be
richten darf dieſer Verſuch als geglückt be-
denen werden. Der Gemeindetag hat ſich
aher dafür eingeſetzt, die Beſtellſcheine für

Fett und Käſe auch im übrigen Reich zu be
ſeitigen. Es kann angenommen werden, daß
dies geſchieht.

Roggenerzeugniſſe auf Kuchenkarte
Wie bereits bekanntgegeben wuürde, können die

Verbraucher über 10 Jahre zunächſt im 64. und 65.
Zuteilungszeitraum auf die Abſchnitte A und B der
Reichsbrotkarte B nur Roggenerzeugniſſe (Schwarz
brot oder Roggenmehl) beziehen, obwohl dieſe Ab
ſchnitte nicht mit einem R gekennzeichnet ſind.

Jn Mitteldeutſchland fragen ſich die Verbraucher,
warum dieſe 1000 Gramm Roggenerzeugniſſe nicht

auf die Reichsbrotkarte A abgegeben werden, die ja
auch noch einige Abſchnitte enthält, auf die Weizen
erzeugniſſe bezogen werden können. Das iſt aber
nicht in allen Gebieten des Reiches der Fall, weil das
Anteilverhältnis Weizen und Roggenerzeugniſſe je
nach den früheren Verzehrgewohnheiten unterſchiedlich
feſtgeſetzt worden iſt. Man hätte daher in den ein
zelnen Gebieten unterſchiedliche Abſchnitte beſtimmen
müſſen. Das hätte aber beim Umzug in einen
anderen Landesernährungs amtsbezirk oder im Grenz
verkehr zu Schwierigkeiten geführt. Man hat des
halb die Abſchnitte der Kuchenkarte gewählt, die im
ganzen Reichsgebiet in einheitlicher Geſtaltung an
Verbraucher über 10 Jahre ausgegeben wird.

Hochbetagt. Witwe Alwine Wellach, geborene
Brand, Otto-KüfnerStraße 68, vollendet heute ihr
87. Lebensjahr und iſt am gleichen Tage 25 Jahre
Jnſaſſin des Hoſpitals St. Cyriaci et Antonii.

Für Tapferkeit vor dem Feinde
z Mit dem E. 1. Klaſſe wurde der Oberfähnrich

Günther Zilling, Steinweg 30, ausgezeichnet.
Das EK. 2. Klaſſe erhielten Leutnant Gerhard Wey
land, Am Krähenberg 12, und Uffz. Richard Bindel,
Lindenſtr. 57. Bindel wurde die Auszeichnung nach
dem Heldentod verliehen.

mit den Wirtſchaſtsberatern des Kreiſes Schweinitz durch ihr verantwortungsreiches Arbeitsgebiet Eine Arbeit in der 5

Jahrhunderts der Bauer geruhſam ſein Land
beſtellte, wie es ſeit Generationen der Sohn
vom Vater gelernt hatte, ging in den 4ber

50er Jahren eine große Umſtellung vor
ich:

Ackerwirtſchaft hatte eingeſetzt.
in unſerer Landesbauernſchaft unterrichtete
Johann Chriſtian Schubart von ſeinem Gute
Würchwitz bei Zeitz die Bauern über die Ab
kehr von der Dreifelderwirtſchaft und die
Beſtellung der Brache, rrüboberte ſich die Ackerpläne, und die mit Sieben
meilenſchritten

S

Im Bauernhof ohne Männer und im Keller der kauſend Champignon

wurde durch die Kriegswirtſchaft naturg
eine merkliche Umſtellung notwendig, da je
Betrieb jetzt, ſeiner Größe entſprechend, e
Großteil der Feldfrucht direkt abzuliefern
Die Anregungen der Wirtſchaftsbera
haben ſich hier als beſonders fördernde H
erwieſen. ſo daß Ortsbauernführer e
dieſe Umſtellung in der zweckmäßigſten For
durchführen konnte, ohne daß die züchteriſche
Grundlagen des Betriebes darunter zu leider
hatten. Die ganze Liebe des Betriebsführer
zu ſeinem Beruf ſpiegelt ſich in dem wunder
bar ausgeglichenen Typ ſeiner Pferde wiede
in den prächtigen Milchviehbeſtänden, die w
in den weiten Koppeln hinter dem gepflegte
parkähnlichen Waldbeſtand am Hofe b
wunderten und in der ſtarken Sauenherd
bei den blühenden Holunderbüſchen c
ſpiegelnden Bachrand.
Als Gegenſtück zu dieſem Großbet

traten wir auf der anderen Seite der D
ſtraße in den Hof der Bäuerin Minna Thi
einen ausgeſprochenen Kleinbetrieb von
ganz 22 ha. Der Bauer iſt im erſten
krieg gefallen, und ſeither bewirtſchaftet
Bäuerin den Hof mit ihrer Schweſter
einigen anderen weiblichen Arbeitskräften
durchaus fortſchrittlicher Weiſe. Wie ſie ſe
berichtete, iſt vor allem infolge der Beratun
durch „ihren Doktor“ die Marktleiſtung de
Betriebes ganz beſonders vorangekomm

Ein Bild beſonderer Eigenart bot ſich der
Beſucher in dem alten Jeſſener Weinbau
gebiet. Wo früher in dem kargen Bod
allein Weinreben geſtanden haben, zeigt
heute das Bild der Jeſſener Berge als e
großer Obſt- und Gemüſegarten. Jn
Ueberlegung, den Kreis Schweinitz in d
Obſt und Gemüſeeinführ von außerhalb un
abhängdg zu geſtalten, bot ſich hier der Wirt
ſchaftsberatung ein überaus wichtiges Arbeits
gebiet. Wie ſich dieſe Arbeit auswirkte, zeigt
ganz beſonders der Betrieb des Bauern Voigt
auf der Höhe der Jeſſener Berge. Unte
nehmergeiſt und höchſtes Können haben hi
auf ärmſtem Sandboden einen blühe
Garten geſchaffen. Man ſieht in dieſem B
triebe allerdings keinen hochgebauten Hof
breiten Stallungen, ſondern als Mittelpu
ein ſeltſam niedriges Gebäude flach und
langgeſtreckt. ohne Fenſter. Es iſt ei
Champignonzucht, die ihre Grundlage in d
in ſorgſamſter Weiſe kompoſtierten Pfer
dung findet, den die Städte der benachbart
Kreiſe liefern. Jn kegelbahnartigſ la
geſtreckten Räumen ziehen ſich die hoher
Rücken der Beete hin, aus denen die ſchma
haſten weißen Pilze hervorkeimen. We
nach einigen Monaten der Pflege ein Kell
abgeerntet iſt, muß der ganze für die Be
hereingebrachte Boden und Dung hera
geſchafft werden. Er bildet den Ausgangs
punkt für die Pracht der weiten Gemüſe
gärten. Eine gewaltige Brunnenanlage, die
wie eine Ziſterne in den Plantagen von
Nordafrika anmutet, ſorgt für Bewäſſerung.

Der Wirtſchaftsberater trägt ſo in ſeiner
ſtillen Arbeit ein hohes Maß der Verant
wortung, das ihn dem dörflichen Leben i
jeder Beziehung unentbehrlich macht
zeigte dieſe Beſuchsfahrt. Ueber allen Fn
beratungen jedoch ſteht ſeine wirtſchafts
politiſche Aufgabe in der Exzeugungs- und
Ablieferungsſchlacht. M. F. Gebhard, Halle

W

ſuch einiger Wirtſchaften im Kreiſe Schwei
nitz eingeladen. Denn die landwirtſchaftliche
Wirtſchaftsberatung iſt eine Arbeit, die im
allgemeinen ganz in der Stille geſchieht, ähn
lich wie die et des Generalſtabsoffi
iers während einer Schlacht, der wohl dieFäden knüpft, aber nach dem Ausſpruch von

General von Seeckt keinen „Namen“ hat; den
Ruhm der gewonnenen Schlacht erntet der
Kdmandeur, welcher ſie leitet, und der Grena
dier, welcher ſie ausgefochten hat!

So begann dieſe Beſuchsfahrt auch im
eigentlichen Generalſtabsgebäude der Er
zeugungsſchlacht, in der Landwirtſchaftsſchule
und Wirtſchaftsberatungsſtelle zu Jefſen.
Direktor Dr. Neubauer ſchilderte den Be
ſuchern die verſchiedenartige Struktur der
Böden im Kreiſe, der aus den fetten Niede
rungen der Elbaue bis in die leichteſten
Sandgebiete der Höhenlagen führt und ſo die
verſchiedenſten Bodenklaſſen zuſammenfaßt.
Die Aufgabe der Wirtſchaftsberatung iſt es
nun, jeweils die rechten Ratſchläge zu geben,
ſich augenblicklich umſtellen zu können undim großen Ueberblick allezeit Mſthuſtellen, auf

welche Weiſe ſtets die beſten Erfolge erzielt
werden können. Hier erlebten die Beſucher
auch die doppelſeitige Arbeit, die von einer
derartigen Anſtalt geleiſtet wird, die einmal
am Vormittag die Schulung der bäuerlichen
Jugend, am Nachmittag und Abend jedoch in
perſönlichen Beſuchen und Vorträgen die
Unterrichtung von Bauern und Bäuerinnen
zur Aufgabe hat.

Um den betriebswirtſchaftlichen Wert der
Wirtſchaftsberatung kennenzulernen, beſuchten
wir im Dorf Grauwinkel znächſt als land
wirtſchaftlichen Großbetrieb den Ortsbauern
führer Meier. Er hatte in Friedenszeiten
ſeinen 230 ha großen Betrieb ſo eingeſtellt,
daß alle Erzeugniſſe desſelben nicht direkt
dem Verbraucher zugeführt wurden, ſondern
durch den Tiermagen gingen und in der Form
des fetten Schweines, der reichlichen Milch
anlieferungen und der ausgemäſteten Schlacht
rinder dem Markt zugeführt wurden. Hier

Während noch zu Beginn des vergangenen

der deutſchen
Gerade hier

Die „Jntenſivierung“

Die Zuckerrübe er

an wachſende Bevölkerung
Deutſchlands forderte immer mehr Brot,
Kartoffeln und Fleiſchnahrung. Welch unge
heuere Gefahr dann aus dem Verſuch er
wuchs, die Volksernährung durch Einfuhr
ſicherzuſtellen, hat der Weltkrieg 1914/18 nur
allzudeutſich erwieſen. Die erſte grund-
legende Tat der nationalſozialiſtiſchen Agrar
politik war daher die Sicherſtellung der
Volksernährung aus eigener Scholle, die aber
naturgemäß eine beträchtliche Umſtellung un
ſerer Ackerwirtſchaft erforderte. Die Ernäh
rungslage verlangt es, daß der deutſche
Boden in der zweckmäßigſten Form ausgenutzt
und zu höchſtmöglichen Erträgen gebracht
wird. Der Acker iſt jedoch keine Maſchine,
die einfach durch Umſchaltung auf höhere
Touren gebracht werden kann. Hier muß in
ſorgfältigſter Kleinarbeit im einzelnen ge
prüft werden, wie die verſchiedenen Böden
zu behandeln ſind, um in dieſer ver jener
Frucht höhere Erträge zu liefern. Sach-
kundige Fachleute müſſen die Unterſuchungen
durchführen und Anleitung geben.

Schon vor dem erſten Weltkriege hatte
eine landwirtſchaftliche Wirtſchaftsberatung
durch die Land wirtſchaftlichen Schulen ihren
Anfang genommen. Mit der Einrichtung des
Reichsnährſtandes begann ihre große Auf-
gabe in der Umſtellung der Landwirtſchaft
auf die Erforderniſſe. der „Erzeugungs
ſchlacht“. Um dieſe Arbeit auch der Oeffent
lichkeit einmal etwas deutlicher vor Augen
zu führen, hatte der Reichsnährſtand zum Be

hielt dieſe zweite muſikaliſche Abendfeierſtunde des
Sommers durch die Mitwirkung der beiden beſten
Muſikzüge des Gebietes, der Sangerhäuſer und der
Annaburger, die am Morgen im Muſiſchen Wett
bewerb, bei dem auch das halliſche Fanfarenfähnlein
ſehr gut abgeſchnitten hatte, ausgezeichnet worden
waren. Sie begannen mit dem feierlichen Händelſchen
Marſch. Die Singgruppen des „Bannes Halle er
freuten ihre Hörer mit alten und neuen Liedern,
und der Verſuch, alte, durch frühere Vertonungen be
kanntgewordene Weiſen in neuer Melodienfaſſung
nahe zu bringen, gelang dank der ſelbſtändigen und
auf Vertiefung bedachten Wiedergabe überraſchend gut.

Der Aufforderung, in bekannte und weniger be
kannte Kanons einzuſtimmen, folgten die ſanges
luſtigen unter den Gäſten begeiſtert. Nach dieſer Aus
weitung in ein Gemeinſchaftsſingen, das nicht wenig
zum Erfolg dieſer Singabende beitrugen dürfte, gaben
die Singgruppen und Spielſcharen mit dem Gute
Nacht, Kameraden“ und dem „Fehrbelliner Reiter
marſch“ Proben ihres Könnens. Eine gute Stunde
vor Beginn des Konzerts hatten zwei Muſikzüge des
Gebietes auf dem Markt muſiziert und mit ihren
Weiſen viele Vorübergehende erfreut e be

Ferngeſpräche in der „Oeffentlichen“
Die Ueberwachung der Gebührenzahlung für die

Fern und Schnellgeſpräche, die von öffentlichen Münz
fernſprechern ausgeführt werden, verurſacht bei dem
Mangel an Kleingeld einen erheblich größeren Zeit
aufwand als früher. Zur Entlaſtung des Vermitt
lungsdienſtes ſind deshalb nach einem Erlaß des
Reichspoſtminiſters bis auf weiteres von öffentlichen
Münzfernſprechern, bei denen die Gebührenzahlung
durch die Vermittlungsbeamten üherwacht wird, nur
noch Geſpräche zuläſſig, deren Gebühr 40 Pfennig
nicht überſteigt.

Ueber die Aufhebung, Aenderung und Neufeſt-

Mitgründer der Stenografie kam aus Halle
Heute jährt ſich zum 50. Male der Todestag von

Profeſſor Karl Faulmann, einem, Sohn der Stadt
Halle. Er wurde 1835 in Halle als Sohn eines Hand
arbeiters geboren. Nach dem frühen Tode des Vaters
verdiente die Mutter als Waſchfräu und Bettfrau in
den Franckeſchen Stiftungen mühſam den Unterhalt
für ſich und ihre fünf Kinder. Karl Faulmann be
ſuchte die Mittelſchule der Franckeſchen Stiftungen
(HansLodySchule), erlernte das Setzerhandwerk und
ging dann an die Wiener Staatsdruckerei. Durch die
Arbeit an Lettern für das Stenographie-Syſtem
Gabelsberger kam er zur Kurzſchrift, gehörte bald zu
den führenden Stenographen, verſuchte die Syſteme
Gabelsberger und Stolze zu vereinigen und gab nach
dem Scheitern ſeiner Bemühungen ſelbſt ein Syſtem
von Format hergus. So hat ſeine Selbſtlautdar
ſtellung auch die Grundlage für die Deutſche Einhelts
ſtenographie abgegeben. Karl Faulmann wurde Lektor
an der Wiener Univerſität und Mitglied der Staat
lichen Prüfungskommiſſion. Er gab grundlegende
Werke über Schrift, Buchdruck, Stenographie uſw.
heraus, ſo u. a.: „Das Buch der Schrift“ (Schriften
und Alphabete aller Zeiten und Völker), „Jlluſtrierte
Geſchichte der Schrift“, „Etymologiſches Wörterduch
der Deutſchen Sprache“. Kaiſer Franz Joſef ernannte
ihn, den ehemaligen halliſchen Setzerlehrling, zum
Profeſſor.

HJ. Muſizieren im Hof der Moritzburg
Nicht nur unter blühenden Linden fanden ſich die

Gäſte der Hitler-gugend Eltern, viele verwundete
Soldaten, Kameraden und Kameradinnen und wer
ſonſt Freude am friſchen Singen und Klingen hatte,
zur Abendſtunde zuſammen, auch der Holunder blühte
im Hof der Moritzburg, der den ſtimmungsvollen
Rahmen bot. Es erklangen, vom halliſchen Fanfaren
fähnlein diſzipliniert und ſpielfroh dargeboten, die alt
bekannten Märſche, der ſtürmiſche Königgrätzer, der ſetzung von Fluchtlinien veröffentlicht der Oberbürger
Berliner Fahnen-Marſch. Seine beſondere Note er meiſter eine Bekanntmachung.

UNDEUNEK TON BREUIE
Reichsprogramm. 11.30: Die bunte Welt.

12.45: Konzert. 15.00: Schöne Musik. 15
Solistenmusik. 16.00: Operettenkonzert. 17.
Vnterhaltung am Nachmittag. 20.15: BekannWeisen aus Operetten und Unterhaltungsmusik.
21.00: Die bunte Stunde: Leichtes Blut

Deutschlandsender. 17.15; Sinfonisehe Musik.
20.15: Meisterwerke deutscher Kammermusik.21.00: Franz Sehuberts lustige Stretehe“, komisehe

Es singen die WienerOper von Franz Krieg.
Sängerknaben.

m

Muſenkinder am Rande der Wiſſenſchaft

Von Ernst Höpfner
„Halle, alte Muſenſtadt“, ſo ſingt ein

Studentenlied, und in der Tat haben im
„SaaleAthen“ Muſik und Dichtung einen
Sitz gehabt, wie kaum in einer anderen Uni
verſitätsſtadt, Göttingen mit ſeinem Hain
bund und das liedumwobene Heidelberg ein
begriffen. Vom Tage der Univerſitätsgrün-
dung an haben ſich am Rande der Wiſſen
ſchaft literariſche Kreiſe gebildet, die, wie im
Falle der pietiſtiſchen Lieddichtung. der hal
liſchen Angakreontik, der Romantik und des
jungen Deutſchland, als feſte Begriffe in die
Literatur eingegangen ſind. Zumeiſt fanden
ſich Profeſſoren und Studenten in edlem
Wettſtreit zuſammen, wobei aus dem unge
ſtillten Herzen der Jugend der Jmpuls kam,
auch von ihr zuerſt ausgeſprochen wurde,
was das Zeitgefühl verlangte, während jene
das Maß und die Reife der Gedanken gaben.

Halles Beitrag zur deutſchen Dichtung be
ſtand im weſentlichen immer wieder darin,
die Herzen zu vertiefen und das Gefühl zu
erſchließen. Ganz in den Dienſt dieſer Auf
gabe hatte ſich der bereits zur Zeit der Uni
verſitätsgründung mit den Profeſſoren Ram
bach, Breithaupt, Böhme und Freylinghauſen
um Auguſt Hermann Francke (1663 1727)
ſammelnde Dichterkreis geſtellt, der das
Kirchenlied pflegte. Jhre Erfüllung fand die
pietiſtiſche Dichtung in Heinrich von Bogatz
kys „Güldnem Schatzkäſtlein der Kinder
ottes“, das Weltruf erlangte. Freiere Töne,

die einen Ausgleich zwiſchen Offenbarung
und Vernunft ſuchen, fand der Student Hein
rich Brockes (1680- 1747) in ſeiner Gedicht
ſammlung „Jrdiſches Vergnügen in Gott“,
ein Werk wahrhaft poetiſchen Geiſtes, das,
aus kirchlicher Gebundenheit heraustretend,
ein großartiges Naturgemälde entwirft, von
dem manche Teile Händel vertont hat. Noch
wäre der ung verſtorbene, im Pietismus
befangene J. J. Pyra mit ſeinem „Tempel
Zer Dichtkunſt“ zu nennen Er war die ſtärkſte
Stütze der von ſeinem Freund Samuel Gott
lob Lange 1783 gegründeten Geſellſchaft zur

Beförderung der deutſchen Sprache, Poeſie

auch er mit ſeinen Kommilitonen den Gie
bichenſtein, wo ihm Tiecks Geſtirn aufging,
aber die Tage der Romantik waren unwiederbringlich dahin. Auch der ſeit 1832 in
Halle lebende Fouque konnte darum mitſamt
dem „Halliſchen Dichterbund“ nichts ändern,
deſſen „Werdeluſt“ nur als ein trauriger
Abgeſang bezeichnet werden kann.

Jetzt war es das junge Deutſchland, das
mit Robert Prutz (1816--72) das literariſche
Feld in Beſitz nahm. Erſt Student, ſpäter
Profeſſor unſerer Alma mater, entwickelte
Prutz eine große Regſamkeit, und es gibt
kaum eine Zeitfrage, zu der er nicht Stellung
genoanmen hätte. Dabei ſchlug ihm ein
Dichterherz, das der Liebe ganz neue Töne
entlockte, und wunderbare Worte für die
Freiheit fand. Bemüht, ſeinen Einfluß auf
weitexe Kreiſe geltend zu machen, zog er die
jungen Dichter Otto Roquette, Julius
Groſſe u. a. in ſeinen Bann. manch

und Beredſamkeit“, die im Kampf gegen Mit Luwig Tieck zog 1792 auch die Roman
Gottſchedt der in Halle ſchnell aufkommenden tik in Halle ein. Anfangs vereinſamt konnte
Bewegung der Anakreontiker den Weg frei er ſich deſto ſtärker dem romantiſchen Erleben
machte. hingeben, das beſonders durch das SaaletalVor allem war es Johann Ludwig Gleim genährt wurde. Jn dem Muſiker Johann
(1719-—1808), der, auf den Pfaden des Ana Friedrich Reichardt, der ſich in Giebichenſtein
kreon wandelnd, die Wiedergeburt des Alter- einen Muſenſitz geſchaffen hatte, fand er einen
tums erſtrebte, indem er in leichtgeſchürzten verſtändnisvollen Freund, der ihm das Weſen
Verſen Nymphen und Grazien zu rokoko der Muſik erſchloß. Der Strom der Romantik
haftem Leben erweckte. Gleich ihm tändelten verſchworener Studenten wurde immer ſtärker,
Johann Nicolaus Götz (1721—-81) und Jo- Halle erlebte eine neue Blütezeit, und der
hann Peter Usz (1720-96), deren Gedichte Ankommende hielt nach einem Wort Arnims
heiter wie Scherzi von Hayön wirken. Man nach dem Petersberg Ausſchau wie der Pilger
windet ſich Kränze. ins Haar, koſt in Jasmin nach der Peterskuppel Roms. Nach Tieck
lauben, preiſt den Wein und beſingt die da zogen Arnim, Brentano, Conteſſa, Varn
mals noch ganz unproblematiſche Liebe. Als hagen, Houwald, Eichendorff und viele andere
reizvolle Zeugniſſe einer ſorgloſen Zeit ſind zum Studium nach Halle, vorübergehend
ſie nicht zuletzt auch für die Entwicklung der kamen Wackenroder, Novalis, Schelling,
deutſchen Sprache von Bedeutung Schlegel, Jean Paul u. a., wie auch Goethe

Einzig der Studioſos Leopold Göckingk Und Schiller häufig zu Gaſt waren. Mittel
(1748--1828) brachte kräftigere Töne in dieſes hunkt war das als „Herberge der Romantik
Konzert, beſang er doch mit einem Zuſatz bezeichnete Haus Reichards, in dem man ſich ie Rohrſcheie e H m an anderer Name wie Rohrſcheidt, Brieger oderderber Wirklichkeit ſtatt der griechiſchen kennenlernte, Freundſchaften ſchloß, geiſtigen Salomon wäre für die zweite Hälfte des
Liebesgötter etwa ſein Reitpferd. Unverwelkt
iſt ſein Gedicht „Giebichenſtein“, deſſen Schön
heit er in tief empfundenen. Worten feiert.
Studienkamerad Göckingks war Gottfried
Auguſt Bürger (1748--1794), auf den der Um
gang des leichtlebigen Profeſſors Klotz, ein
Dichter lateiniſcher Lieder im Stil des Horaz,
ſich wenig vorteilhaft auswirkte, in allem
was Wein und Liebe heißt. Bei Klotz wohnte
auch ſein auf ſeinen Vorſchlag als Profeſſor

Austauſch pflegte. und den perſönlichen Kon
takt zu den Profeſſoren Wolff, Schleiermacher,
Steffens und Reil fand, die der in roman
tiſchen Gefühlen überſtrömenden Jugend das
weltanſchauliche Fundament gaben. Ein
anderer Mittelpunkt war das Theater in
Lauchſtädt, zu dem man wie zu einem ge
weihten Ort pilgerte. So klang das Leben
der jungen Dichter zu einem feſtlichen Akkord
zuſammen, der, aus der Landſchaft heraus ſich

19. Jahrhunderts zu nennen, ſtärker ver
wieſen ſei lediglich auf die „Träumereien an
franzöſiſchen Kaminen“, die der Chirurg
Richard Volkmann-Leander 1870/71 als Feld
poſtbriefe ſeinen Kindern nach Halle zuflat
tern ließ.

Aus dem glatten Wortgetön der Wilhel-
miniſchen Zeit wußte erſt der Naturalismus
die literariſchen Kräfte zu neuem Leben R
erwecken. Schon meldete man ſich auchder Philoſophie berufene Freund Johann qufbauend, Kunſt und Philoſophie in ſich S dGeorg Jacobi (1740-1814), der die ana- faßte. Llat Ver a e

kreontiſche Lyrik auf mehr menſchliche Emp-
findungen zurückführte und deshalb gern in
die Nähe von Goethe geſtellt wird.

Aber ſchon die nächſte Generation fand an
der ewigen Tändelei keinen Geſchmack mehr.
Der Schäferſpiele überdrüſſig verlangte man
nach dem vollen Leben, drängte aus den ge
zirkelten Gärten heraus in die Weite der
Natur, und belebte ſtatt mit imaginären
Liebesgöttern ſeine Welt mit den großen Ge
ſtalten der eigenen Ein neues

verhalf. Mit ihm, als der vorläufig letzten
großen Perſönlichkeit mag dieſe Betrachtung
ihren Abſchluß finden

Es iſt eine ſtolze Bilanz, die wir heute
nach 250 Jahren ziehen können, denn die
deutſche Dichtung iſt während dieſer Zeit
nicht nur an unſerer Univerſität in allenPhaſen miterlebt, ſondern auch mir etalſen
worden. Unſere Alma mater hat auch hier
für das mitteldeutſche Kulturleben eine
wahre Miſſion erfüllt. Die ſo geſchaffenen
Werte bilden einen feſten Beſtandteil unſe
res Kulturbewußtſeins!

Wie ein Frühjahrsfroſt überfiel der Ein
bruch Napoleons in Deutſchland das zu vol
ler Blüte erwachte Leben. Mit der Auf-
hebung der Univerſität zerſtob die Studenten
ſchaft in alle Winde, und die bedeutendſten
Gelehrten folgten, wenn auch ſchweren Her
zens, dem Ruf an die neugegründete Univer
ſität Berlin. Zu den wenigen, die in Halle
ausharrten, gehörten Karl Auguſt Varn-
hagen und ſein Freund Friedrich Neumann,
die mit beſten Kräften das Banner der Ro
montik hochhielten Als Jmmermann 1818
die Univerſität bezog, umſchwärmte zwar

Geſchichte.
Lebensgefühl erwachte, das romantiſche, dem

die Jugend in vollem Ueberſchwang hin
gab.
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Unsere Kurzgeschichte

Peterlein

e Von Barthold Blunck
Die Tür öffnete ſich und einige Bau
klötze fielen mit dumpfem Gepolter auf den
Teppich.

Tapp, tapp, tapp, kam es mit kleinenSchritten meinem Schreibtiſch näher.
vVati!“
a

„Vati, weißt du was?“
Na?“

„Jch weiß was
„Hm
„Vati, ich hab heut Nacht geträumt. Da

ging ich über den Korridor und mit einem
mal war eine Tür offen und da ſtand ein
Mann, der

ſchlug dich mit einem Holzhammer
von mäßiger Größe auf das Köpfchen

ergänzte ich, nur mit halbem Ohr hinhöxend.
„Ja, Vati“, fuhr die helle Stimme erſtaunt

und eifrig fort, „der hat mich doll gehauen,
aber da wachte ich auf und lag auf dem Fuß-
boden und da tat mein Kopf ganz furchtbar

weh. Sieh mal!“ und damit kam der Junge
dicht zu mir heran und beugte ſeinen kleinen
Flachskopf nieder.

Richtig! Am Hinterkopf unter den blonden
Locken war eine große Beule. Jch hatte, mit

meiner Arbeit beſchäftigt, bisher gedankenlos
geſcherzt. Nun kriegte ich aber einen tüchtigen
Schreck, legte den Federhalter ſchnell aus der

Hand und hob den Jungen auf meinen Schoß
d ren wie haſt du das gemacht?“ rief

ich ünd blies ſanft auf die böſe Stelle.
Der Kleine kuſchelte ſich in meinen Arm

Er überging aber meine Frage und ſagte nach
einiger Ueberlegung: „Und wie ich aufwachte,
hab ich geträumt, daß ich in die Badewanne

gefallen war. Ja, Vati, wirklich!“
Erſtaunen über Erſtaunen. Hatte der

Junge die blühende Phantaſie im Wachen zu
träumen, von mir oder von meiner Frau.

„Da muß ich doch gleich mal die Mutti
fragen“, murmelte ich, ſtellte den Jungen be

hutſam auf die Erde und erhob mich.
m gleichen Augenblick kam meine Frau

zur Tür herein Peterlein wurde dunkel
rot und ging entſchloſſen zu ſeinen Spiel-
ſachen auf dem Teppich ſie legte ein paar

geſpitzte Bleiſtifte auf den Schreibtiſch und
beſchwichtigte lächelnd meinen ängſtlichen

ſtummen Hinweis auf die Beule, indem ſie
mir ins Ohr flüſterte: „Peterlein war aus
dem Bett gefallen, und der Schreck, weißt
du da hab ich ihm ſchnell ein trockenes

Höschen anziehen müſſen
Aha! Ich verſuchte eine ſtrenge Miene
aufzuſetzen. Es gelang mir nicht.

Meine Frau hatte ſich inzwiſchen zu dem
W nen geſetzt und ſtellte Bauklötze mit

m auf.Ein paarmal blickte ich neidiſch den
Spielenden zu. Dann legte ich ſacht den Blei

ſtift aus der Hand, ging zum Teppich hinüber
und baute mit!

beſchädigte.

heimiſchen Bergbau.)

Blick in clie Welt

In der Stratoſphäre werden die Blitze

s. Erſt in den letzten Jahrzehnten haben die
Forſchungen der Meteorologen das ſchwierige Problem
der Gewitterelektrizität, die auch techniſch ſtark inter
eſſiert, zu fördern vermocht. Die Wolken beſtehen wie
auch der Nebel aus Waſſertröpfchen, die infolge ihrer
Leichtigkeit in der Luft ſchweben oder durch einen
aufſteigenden Luftſtrom in der Schwebe gehalten wer
den. Dieſe Waſſertröpfchen ſind aus gasförmigem
Waſſerdampf entſtanden, wie er beim Verdunſten des
Waſſers von der Luft reichlich aufgenommen wird Und

in ihren oberen Schichten kondenſiert wird. Der
Regen entſteht durch die Vereinigung der Tröpfchen
un die dann durch ihre eigene Schwere herab
fallen

Die elektriſchen Vorgänge bei einem Gewitter
unterſcheiden ſich nur dem Grade nach von denen bei
gewöhnlichen Niederſchlägen. Wenn warme und zu
gleich waſſerdampfreiche Luft mit einer gewiſſen Ge
ſchwindigkeit emporſteigt und ſich dabei mit kalter Luft
miſcht, können die Mengen der in den Wolken ent
ſtandenen Elektrizität ſehr bedeutend ſein. Hat nun
der Regen die erſte Ladung dieſer Elektrizität in
negativer Form zu Boden geführt, dann ſammeln
ſich in der Wolkenregion die Luft-Jonen der ent
gegengeſetzten Ladung und bilden dort ein grollendes
Heer, das in Form eines feurigen Blitzſtrahles die
Vereinigung mit den Jonen des Erdreiches und des
Grundwaſſers ſucht. Da jede Vereinigung ungleich

Wenn Gewiktker am Himmel loben

geladen Die Sonne als Kraftquelle
namiger Jonen den elektriſchen Zuſtand herabſetzt,
hätten Regengüſſe und Gewitter ſchon längſt eine
elektriſch neutrale Zone ſchaffen müſſen, wenn nicht
Kräfte vorhanden wären, die immer neue LuftJonen
erzeugten. Es kommt aber noch ein anderes Moment
hinzu. Man hat mehr und mehr erkannt, daß die
Sonne uns auch auf direktem Weg elektriſche Ladungen
zukommen läßt. Die Sonnenflecken wurden als
elektromagnetiſche Kraftfelder hingeſtellt, die in erſter
Linie Elektronen in den Weltraum hinausſenden.
Aber in noch höherem Maße ſind die Waſſerſtoffaus
brüche in der Umgebung der Flecken, die am Sonnen
rande ſichtbar werden, imſtande, negativ geladene
Elektronen und auch Atomkerne mit poſitiver Ladung
dauernd in den Weltenraum zu ſchleudern. Die
jüngſten Forſchungen mit Hilfe von Radio-Kurzwellen
haben nun gezeigt, daß die elektriſchen Ladungen, die
von der Sonne kommen, in einer oberen Schicht der
Stratoſphäre ſtecken bleiben Dort bauen ſie die ſo
genannte Jonoſphäre auf, die einen bedeutenden Ein
fluß auf die elektriſchen Zuſtände der unter ihr
ſchwebenden Wolken nimmt. Es iſt wahrſcheinlich,

daß Luft-Jonen aus dieſer Jonoſphäre langſam
herabſinken und dadurch dem Waſſerdampf mehr oder
weniger die für die Wolkenbildung nötigen Anſatz
kerne liefern. Betrachtet man die Dinge ſo, dann er
ſcheint die Sonne letzten Endes zugleich auch als
Kraftquelle für den Blitz und die ſonſtigen Er
ſcheinungen des Gewitters. Walter Lammert

Aus Gau und Reſch

Ritterkreuz für Sohn unſeres Gaues
Wie auch im politiſchen Teil mitgeteilt,

verlieh der Führer dem Chef der eingeſchloſ
ſenen Marineküſtenbatterie „Hamburg“ bei
Cherbourg, Oberleutnant d. R. Rudi Gelb-
haar, das Ritterkreuz des Eiſernen Kreuzes.
Als Chef dieſer öſtlich Cherbourg gelegenen
Küſtenbatterie hat Oblt. Gelbhaar während
der letzten Tage unter pauſenloſen ſchwerſten
Feindangriffen höchſte perſönliche Tapferkeit
gezeigt. Sofort, nachdem die Verbindung
mit der Führung abgeriſſen war, handelte
er der jeweiligen Lage angepaßt ſelbſtändig
und bekämpfte mit rückſichtsloſem Waffen
einſatz einen ſich dem Hafen von Cherbourg
nähernden ſtarken Flottenverband, aus dem
er zwei Kreuzer verſenkte und weitere Schiffe

Gleichzeitig fügte er, dank der
ausgezeichneten Schulung ſeiner Batteriebe
ſatzung, gegneriſchen Panzer- und Truppen
anſammlungen im Hinterland ſchwere Ver
luſte zu. Neben einer weitgehenden Ent
laſtung der ſchwer ringenden Lanöfront ſchuf
er damit die Vorausſetzungen zur Fortfüh
rung der Landkämpfe und zur reſtloſen Zer
ſtörung der Hafen und Kaianlagen Cher
bourgs. Oberleutnant d. R. Rudi Gelbhaar
ſtammt aus Falkenberg (Elſter), wo er am
24. Januar 1915 geboren wurde.

(Treue Gefolgſchaft i m
Jn den BubiagBe

Mückenberg.

trieben blicken in dieſem Jahre 210 Gefolgſchaftsmit

glieder auf eine 25jährige und ſechs auf eine 40jährige
Dienſtzeit zurück. Jn einer ſchlichten Feier fand die
gemeinſame Ehrung dieſer Getreuen ſtatt.

Merſeburg. (Bei der Bootsfahrt er
trunken.) Ein mit zwei Perſonen beſetztes Boot
kenterte in der Nähe des Riſchnühlen-Wehres. Die
beiden Jnſaſſen, von denen ein Junge gerettet wer
den konnte, ſtürzten ins Waſſer. Ein junger Mann
fand den Tod.

Deſſau. (An der Waſſerleitung feſt
geſaugt.) Ein kleiner Junge trark aus der
Waſſerleitung und ſperrte das Waſſer mit einem Ruck
ab. Dadurch ſaugte ſich ſeine Zunge ſo an dem
Hahn feſt, daß ſie nur mit Mühe gelöſt werden
konnte. Aerztliche Hilfe mußte in Anſpruch ge
nommen werden.

Gotha. (Die Stadt beerbt den Oberbürgermeiſter.) Der 1928 geſtorbene Ober
bürgermeiſter Liebetrau hat die Stadt Gotha als
Erbin eingeſetzt. Nach der nach dem Tode ſeiner
Ehefrau jetzt vorgenommenen Teſtamentseröffnung
gehen ein Grundſtück und Vermögen im Geſamtwert
von 102 000 RM. in das Eigentum der Stadt über.
Einige tauſend Mark ſind für das Heimatmuſeum
vorgeſehen. Liebetrau war 29 Jahre Stadtoberhaupt
von Gotha.
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Wassersfandsnachrichfen
der Wasserstraßendirektion Magdeburg vom 27. 6.

S a a le F. W. F. W.Bernburg 106 16 Torgau 355 26Calbe (OP.) 162 2 NVittenberg 378 31
Calbe (UP.) 246 6 KRoßlau 316 31Grizehne 246 10 Aken 324 28Düben (M. 69* 1 Barby 316 22BIbe Magdeburg 254 10Leitmeritz 290 19 Tangermündes85— 6
Aussig 278 30 Wittenberge 323 23Hres den 228 20 BDömite 247 25

Mord in Bitterfeld
Bitterfeld. Am Sonnabend wurde gegen 13 Uhr
im Hindenburgpark, im dichten Gebüſch verſteckt, die
Leiche des zur Zeit auf Urlaub befindlichen Gefreiten
Heinz Schellin aus Pouch mit ſchweren Schädel
verletzungen aufgefunden. Es liegt Mord vor. Die
Tat dürfte mit einem Beil oder beilähnlichem Gegen
ſtand ausgeführt worden ſein. Schellin hatte Freitag
abend mit ſeiner Braut den Hindenburgpark beſucht
und ſein Fahrrad in der Nähe einer Bank an ein
Gebüſch gelehnt. Das Fahrrad iſt geſtohlen worden.
Schellin iſt mit einem geborgten Rad nachts noch ein
mal nach dem Park gefahren, um nach dem Verbleib
ſeines Fahrrades zu ſuchen. An einer kleinen Holz
brücke iſt er dann überfallen und getötet worden. Der
Täter muß ſich ſtark mit Blut beſudelt haben. Be
ſchreibung des geſtohlenen Fahrrades: Herrenfahrrad
Marke „Expreß“, ſchwarzer Rahmenbau, ſchwarze
Felgen, angeroſtete vernickelte Speichen, ſchwarzer
Gummiſattel, Gummipedale, DynamoBeleuchtung
„Boſch“, am Hinterrad Gepäckträger, Lenkſtange: enliſche Form und vernickelt. 8 a

n Alle Volksgenoſſen, die irgendwelche auf dieſen
Mord bezügliche Angaben machen können, werden ge
beten, ſich ſofort bei der Mordkommiſſion, der
Kriminalpolizeiſtelle Halle, bei der Kriminalpolizei in
Bitterfeld, bei dem Oberſtaatsanwalt in Halle oder
bei jeder anderen Gendarmerieſtelle zu melden. Für
die Ergreifung des Mörders oder für Angaben, die
zur Ermittlung des Täters führen iſt von der
Kriminalpolizeiſtelle Halle im Einvernehmen mit dem
Oberſtaatsanwalt in Halle eine Belohnung von 5000
Reichsmark ausgeſetzt.

Unſer Rätfel
Kreuzworträtsel

I 2 5 e 5
ſs 7 s9

10 11 12 13i s

W 7
Waagereceht: I. perühmter Ort einer Rin-

kreisungsschlacht in der Ukraine. 3. Ausstellung,
6. VUnkundiger., 8. Balken., 9. religiöser Brauch. 11.
Fluß in Frankreich, 14. germanischer Gott. 15. altes
Längenmabß, 16. heiliger Stier der alten Aegypter,
17. altes deutsches Gewicht

Ssenkrecht: 1. Götterverehrung. 2. arabi-
scher Titel. 4. Wirrwarr. 5. Laubbaum. 7. Metall,
8. Angehöriger eines mongolischen Reitervolkes,
10. europ. Halſpinsel-Kampfgebiet, 11. arabische Be-
zeichnung für Herr, 12. Ausdruck für, schwunghafte
ar 13. Teil des Weinstockes (eh 1 Bueh-
stabe.

Auflösung des vorigen Gltterrätsels

I. Freitag, 2. Binhorn, 3. Waerter.

Nach langem,

V Es wurden geboren:
Walſtraut Brigitte 20. 6. 44. Gertrug Loth geb. Schmidt. Willy

Loth, Obergefr. im Osten, Halle,
Gansteinstraße 7.
Hans-Jörg. 15. 6. 44. Annemarfe

Witwe
Emma

Spickendorf und Teicha-Groitsch.
im Juni 1944.

Schlettau üb. Könnern (S.), Kön-
nern (S.), Rorst-Wessel- Platz 13.

G ihre Vermählung zeigen an:
Herbert Kannegießer, Wachtm. i.

Halle (S.), Körnerstraße 8.

Geduld ertragenem Leiden ver-
gchied am 26. 6. unsere liebe
AMutter, Schwiegermutter, Groß
mutter, Schwester und Tante,

geh Nltzer
im Alter von 67 Jahren.

de im In tiefer Trauer, im Nawen In stiller Trauer, im NamenSchlag. e Aer Kinterbltebenen: Faminie aller Hinterbliebenen: Richard
Fanzerwatfte. Sohmalkalden, J Fritz Spengler- Döbel, Erich Döbel, z. Z. i. V.

Steinerne Wiese 27 Trauerf. Donnerstag 11 Uhr, ünd Frau Olly geb. Straube.S inre Venobung zeigen an gr. Kap. Gertraudenfriedhof. ne s Vhr,e e apelle Südfriedhot.Traudchen Studzinskv. Gren. Willl Haſie S. Böliberger Wes 5, renPfeiffer, 2. Z. a. Urlaub. Magde- Tollniek/Ostpr Die Trauerfeier zur Binäsche-
hurg. Peter Paui-Str. 4. u. Halle n e m r rung unserer Ritschlafenen,z str. 18. Teiden m. Herzensg. Kl. Prau,S e h innigstgel. Pochter. m. I. Erna HerbstLvdia Keltel, Franz Meißsner, J Schwester, Schwägerin, Tante, geb. Barthel
Teutn d. R. i. e. P2.-Jäg. Komp. Schwiegertochter u. Enkelin fndet Donnerstag, 9.30 Uhr.

Ingeborg Klein
geh. Srauneingeborg Koschkar, Erfch Beyer, V 30, 8. 1920

Marine-Obergefreiter. Seeburs. I naeh 125ähr.. gleicher Ehe
im Juni 1944. In unsagb. Herzeleid: Obfeldw.Anny Thomalla, Ernst Weßer. Bernhard Klein, 2. Z. Ost.

Otto Braune u. Frau als Rltern.
Schw. Liesbeth u. alle Angeh.
Bitte K. Beileidsbes.
7. Hinäsech. 30. 6., 8.30 Uhr. Kl.
Kapelle Gertraudenfriedhof.

Halle/S., Merseburger Str. 105,
den 26. Juni 1944.
Nach langem, schwerem, mit
Geduld ertragenem Leiden ver-
schied am 25. 6. meine Ib. Frau,
gute Autter, Schwiegermutter,
Schwester, Schwägerin u. Tante

Anna Döbel
geh. Friedland

im 639. Lebensjahr.

sehwerem, mit

Kusch

gr. Kapelle Gertraudenfriedhof
statt.
Die trauernd. Hinterbliebenen.

AMTLIICGHE ANZEIGEN VERKAUF VERANSTALTVNGEN
T Sohwarzen Brett im Rats 3 Bider, 90. 50, 80

hof (Vorraum), Leipziger Str. 1. Ri 4591 MNZ.pefindet sich eine Bekanntmachung D.-Uebergangsmantel, br. (48) 110
RM., D. Halbschuhe (38), fl. Ab-über die Aufhebung, Aenderung

und. Neufestsetzung von Flucht-
linien und Höhen zwischen Raf- Blumentisch, 66
fineriestraße und Artilleriestraße, NW 402 MNZfür den südlichen Teil der Raf- EFuchspelz, hell 130, M 5877 MNZ Burghof Giebichenstein.
fineriestraße zwischen den Grund- Grude, weißemail
stücken der Zucker-Raffinerie M 5872 MNZAG., der Heinrich Franck Söhne Heiſkunde-Piiz, 3 Bde, 30, 1 Buch

Biochemie 12,
15, 2 Gasplätt. 10, Küchen-

GmbH., und dem Deutschen Reich
(Reichseisenbahnvermögen) und
kür die Artilleriestraße zwischen regal m. Porzelehemaliger Thüringer Pisenbahn W. 40f AMNZ.
und der Reichsbahnstrecke Halle Kinderbett ohne
Thüringen 25, KI 11585Halle, den 27. Juni 1944.

Der Oberbürgerweister.

DEUTSCHES LEISTUNGS-
ERTUCHTIGUNGSWVERK

Kreis Halle-Stadt
Gustav-Nachtigal-Straße 11,

Ruf 320 58/59

ofen, 220 Volt,
W 457 MNZ.

Tepnpich, guterh.,
und Läuf. ges.Voligeige, 50 Jab
etuis 100,
od. Zoo für ML 26. 6. 1944

Für erwiesene Anfellnahme
danken:
Anna Martin geb. Krimmstein
und Kinder für verstorbenen
Ehemann Friedrich Martin,
Halle (S.), Böckstraße 10.

Lina Marschalleck geb. Ziegler

Trauerf.

e. Nachr. Reg. 2. Z. a. VrI.. Elisa-heth Kannegießer geb. Dietzel,
Halle (S.). Unterberg S. u. Stutt-
gart-N., Alleenstr. 25, i. Juni 1944.

Erwin Wagner, Vfz.. Ruth Wagner
geb. Hennecke. Halle/S. Magde-
Purger Str. 108. 28. Juni 1944.

Fritz Wehberscheck, Gefr. in einer
Nachr.-Abt. Gertrud Weberscheck

treuer
guter

Mein
unser

ist heute nach

ſtraße 31. und Kelbra (Kyffh.),
Gartenstr. 12.

Heinz Schelke, Bootsmaat, Christa
Schelke geb. Ratai. Kuckenburgu. Gladbeck. am 21. Juni 1944.

Kap.

Wallwitz (Saalkr.), Zucker-
fabrik, den 25. Juni 1944.

Lebensgefährte,
stets

Vater, Schwieger- u. Großvater,
Fabrikdirektor i. RCurt Schönichen

geb. Stolberg. Halle S.. Dryander- e e e
In tier. Schmerz: Marg. Sehö-
nichen geb. Wiesenthaſ, Charl.
Cötting geb. Schönichen, Joh.
Kuhn geb. Schönichen,
Kötting, 2. Z. Aptm. i. P.
Kunn, 2. z. Lettl., u. 3 Vnkelk.
Trauerfeier Donnerstag 10.15,

Gertraudentfriedbof-

u. Angehör. für den vyerstorb.
Richard Marschaſieck, Halle
(S.). Jägerplatz 30.

Otto Bäck u. Kinder für dieverstorb. Johanna Bäck geb.
Freigang, Halle, Taubenstr. 28.
Ella Tuphorn u. Kinder fürden verstorb. Friedrich Tup-
horn, Halle, Streiberstr. 23.
Frau da Wehnert u. Sohn für

sorgender

länger Leiden,

den gefall. Gefr. Hermann
Wehnert, Nietleben, Schacht-
straße 7.

Hugo
Hans STELLENGESUVUCHE

36jähr. Mann sucht leichte Dauer-
Peschäftigung. W 397 MNZ.Halle, Henriettenstr. 20. r

Am 18. Juni fand unser e
Heber, einziger Sohn, un-

ser guter Bruder, stud. chem.Hans- Georg Wunderlich
Gebirgsjäger in ein. Jäg.-Rgt.,
im Alter von 19 Jahren beiden Kämpfen im Osten den
Reidentod fürs Vaterland.
In bitterem Leid: Studienrat

Am 16. 6. 44
Kkurzer,

unser guter

keine Beileidsbesuche.

Nietleben, Horst-Wessel-

Ihlewitz, d.
sehwerer

mein lieber. herzensgut. Mann,

Sehwager und Onkel
Paul Salzer

im Alter von 48 Jahren.

nebst allen Angehörigen.
Gleichzeitig danken wir allen
für die bewiesene Anteilnahme.

Stenotypistin (jg. Vrau), m. best.
Zeugnissen, an selbst., flottes
Arbeiten gewöhnt, sucht Halb-
tagsbeschäftigung. M 5882 MN7

TAUS/CH GEFE S V CHE
Akkordeon, 36 B., m. Reg., 150,

Kindersportw. 40, geg. Radio,

25. Juni 1944.
verschied nach

Krankheit

Vati. Bruder.

erteug ene h In tiefer Trauer: Llesbeth Sal- Anzae e e on
weg, hanneites Wundertien. u ne e Werner h Ha ewbaſanr 50
and. phil. Ruth Wunderlich. rsula. elga un Herrengarderobe 100, geg. Le

dermantel. W. 254 MNZ.
Anzug., guterhb., mittl. Fig. 100,

geg. guterh. Grude oder Hoerd.
Straße 29.
Am 19. d. M. gab imOsten unser lieber Junge, der

Kanonier
Hans-Günfher Sommer

im Alter von 174 Jahren sein
junges Leben.
Im Namen d. Hinterbliebenen
Johannes Sommer und Frau
Selma geb. Drebenstedt.

Nach kurzem,

Onkel

Berichtigung
In der gestrigen Todesanzeige

Elisabefh Bohm

geb.

muß es heißen PFriesenstrahße 5.

Nietſehben,

grober Geduld ertrag. Kranken-
lager verschied am 26. 6. mein
über alles geliebter Mann, uns.
Bruder, Schwager Cousin und

Max Fechtel
im 59. Lebensjahre
In tief. Trauer:

Gonschorek
Namen aller Angehörigen.
Trauerfeier zur BVinäscherung
Preitag. 9.15 Uhr. kl. Kapelle
Gertraudenfriedhof.

Ri 4546 MNTZ.
Arbheitsschuhe (44). guterh., 15,

gegen gleiche (42). W 270 MNZ.
Badeanzug, dklblau, Wolle (44/46)

30, geg. Schirm od. gr. Hand-
tasche. M 5810 MNZ.

Bettwäsche 50. geg. Korbsport-
wagen. W 317 MANZ.

Chaiselongque 40, geg. Herren-
od. Damenrad. Ri 4544 MANZ.

Cuteway m. Weste, sehr gut erb.

Quellgasse 26.
schwerem, mit

Pauline Fechtel kür mittl. Fig. 80, geg. gut
zugleich im erh. Anzug. Sehbriftl. Angeb

an Otto Ballhorn, Bisleben, Veld-
straße 25.

Da.- od. H. Armhbanduhr je 58,geg. Loden- od. Wintermwantel od.
Radio. M. 5808 MNZ.

Nettel-Camera,T J perminangahe für den Beginn Zhehor
folgender Lehrgemeinschaften:

Spirituskocher 5,

Gitarre 60, etwa100 Präp. (Glas) für stud. med.

Ang. Stadttheater. Heute, Mittwoeh,19.30-22 Dhr, Spielplanände-
rung infolge Erkrankung „Der-
Barhbier von Sevilla

satz, schw., 8, geschnitzt. rd. Donnerstag, 19--22 Uhr, „Friedse-
Durechm., 25, rike“,

Freitag, 20 Vhr, „Amphltryon“,
Donners-große 50, tag 19.30 VDhr, „Die sehlaus Su-

sanne“, Wiederholung: Sonp-
abend, 19.30 Vhr, Sonntag 19.30
Uhr. Vorverk. im Stadttheater.
Abendkasse eine Stunde vor Be-

Klappzybinder

lan 20, Ang. ginn im Burghof
Matr. (702140) Heute, Mittwoch, 6,80 Vhr, imgez. c Stadtschützenhaus letztes Phil-

elektr. Heiz-- harmonisches Konzert der Spiel-zeit (2. Sonderkonzert). Karten
bei Hothan.

institut für Wirtschaftsforschung
und Wirtschaftspraxis im Gau
Halle-Mersehurg. Eröffnungs-vortrag v. Prof. Dr. Kiesewetter
von der Auslandswissenschaft-
lichen Fakultät der UniversitätBerlin über „Prohbleme der wirt-
schaftſichen Neuordnung am

20, RM. Ang.
Sofakissen, mod.

W 324 MNT.
re gesp., Form-

ikroskop, 100,
9212 Platt. wit

Il 11573 MNT.

„Industriekalkulation,“ Beginn am KAur G r 28. Juni um 16 Uhr im Audi-torium-Maximum d. Dniversität.s U CHEMittwoch, 28. Juni, um 17 Uhr,
Saal Nr. 9.

„Aufhaulehrgang für betriebliches
Ahrechnungswesen.“
Sonnabend, 8. Juli,
Saal Nr. 9.

Beginn am 5002 MN2.um 15 Uhr. Kinderbett gesueh

Kaninchenstall für
sofort gesucht (etwa 4 Bucehten). Lale Andersen mit einem Orchester

Kinderwagen (Korb) ges.

Sämtliche Betriebsführer u. allsAngorazucht sonst. Interessenten sind eingel.,

unter Leitung von Rudolf Pitzky.
Meisterabend froher Unterhal-tung. Neues Programm. Stadt-

t. M 5807 MNZ.
Hörold,

Obige Lehrgänge stehen unter
der Leitung des Lehrbeauftragten
der Vniversität Dr. Georg Berger.
Auswärtige Teilnehmer erhalten
Fahrpreisermähigung b. d. Reichs-
bahn. Auskunft, Beratung und
Anmeldung v. Industriekaufleuten
und Ingenieuren in der obigen
Dienststelle.

VERMISCHTES
Ab Freitag diesen Woche werden

Schoten gepflückt. Wagen 6.30
Vhr EKeke Oppiner Straße. Stadt
güt Seeben

Brautkleid (44) und -schuhe (39)
kür 30. Juni zu leihen gesucht.Cramer, Uhlandstraße II part.

Karhid-Kalkstauh laufend in grö
Bßeren Mengen für Bauzwecke u.
als Düngemittel Kkostenlos abzu-
geben. Meldung Merseburger
Straße 154 beim Pförtner.

Zeugen gesucht. Straßenbahn -Un
fall des alten Herrn Dienstag,20. Juni. 6.45 Boke Albrecehtstr.-
Ludw. -Wucherer-Str., Wagen 204
Linie 5 nach Bahnhof. Baldige
Antwort erbet. Weber, Bismarck-
straße 10 III r.
VERLOREN GEFUNDEN

Wettelrode bei Sangerhausen
Klavier dringend ges Z. 4979 MNZ.
Kleinakku, 2 Volt, für Koffer-

Radio, ges. KI 11528 MNZ.Krankenfahrstuhl für gelähmten
Herrn für sof. ges. Z 4989 MNZ.

Küchen- od. Tellerwaage gesucht.
M. 5806 ANZ.

Rohöl-Motor, 6--12 PS., eytl. auch
stärker, gesucht. W 328 ANZ.

Rolitücher k. Rollbetrieb gesucht.
Eriedrich Nelle, Schraplau,
Waidastraße 7

Schaliplatten. Musfkinstrumente,
Musikalien all. Art kauft laufetrö
Hallisches Musikhaus Artur
Hartnuß. Geiststr. 5. Ruf 318 89

Schrankgrammophon ges. W 236.
Schrank f. Zeichnungen, ca. 80 em

tief u. 120 cm breit, zu kaufen
gesucht. Albert Busch. K. G.
Halle (S.) 2, Postfach 96.

Schreibtisch gesucht. Schneider.
Morl Nr. 54 (Saalkreis).

Silher-, Aluminium- u. Zink-Folien
dringend gesucht. Angebote unt.
M 100 an Ala, Anz.-G. m. b. H
Frankfurt a. M.

Teppich, guterh., Sofakissen, mod.
und Läufer ges. W 324 MANZ.

Tisch, gr. Schrank, Bettstelle mit
od. ohne Matr., 0, 8621,84 m. ges
KI 11400 MNTZ.

Damenschirm, br., 23. Juni, 14 b.
14.30 Uhr Linie 4 Steintor/Rie-
beckplatz verloren. Bitte gegen
Bel. abg. König, Schillerstr. 50.

Geldhörse, braunr., m. Inb., am
26. 6., 14.45 Uhr, Endst. Linie 4
(Heide) verl. Gute Belohnung
Kefersteinstraße 3 I.

Lebensmittelmappe m. sämtl. Mar-
Ken und Kleiderkarten 26. Juni
von Leipz. Str. bis Vogelweide
verl. Geg. Bel. bitte abgeben.
Koehner, Beerenweg 9.

Schlüsselhund 24. Juni Waisen-
hausgarten verl. Geg. Belohnung
abzugeben. W 416 MANZ.

Taylorix-Durchschreibehalter (hart)
Nr. 1245 verloren. Gute Belohn.
Wüstner. Mühlweg 22 III, Reichs-

GRUNDSTUCKE GESCHAFTE
Lehbensmittel-Geschäft oder ähnl.

sof. zu kaufen od. pachten ges
Kap. genügend vorhand. Makler
angenehm. I 114 55 MANZ.
GESCHAFTI. EMPFEHLIUNGEN

Kohlrühbenpflanzen, gelbe u. weiße,
biete ſieh an Stelle von Runkel-
rüben für Vutterzwecke und zur
Bepflanzung abgeernteter Raps-
flächen zur evtl. waggonweisen
Lieferung an; ferner Koblrabi-
pflanzen „Blauer Speck“ und
Weiß- und RotkohlpflanzenH. Schmidt, (8) Ober-Thiemendorf

schützenhaus, Dienstag 4. Juli,
und Mittwoch, 5. Juli, abends
19.30 Uhr. Karten von I. bis
4.50 RM. bei Hothan. Gr. Ulrich-
straße 38, Ruf 259 03.

Steintor-Varieté. Täglich 19.30 Uhr,
Di., Mi., Sbd., So. 16.00 Uhr„Sommerfreuden.“ Karten noch
vorhanden.

Fahrt nach Meuschau bei Merse-burg, Donnerstag, den 29. Juni,
Abf. 9 Ubr v. d. Genzmer-Bräcke.
Karten im Vorverkauf RoterTurm., Otto Kretsch. Halle (S.).

LICHTSPIEL- THEATER
r ug zugel.. Jag. u. 14 9. viehtzugeſ.. Jug. u. 18 nieht zugel.
Ufa Alte Promenade 2. W. 2.30, 5.90,

7.45: Vfa-Farbfilm Immensee.“*)
Ufa Ritterhaus. 2. Woche. 2.30, 5.90

7.45:. Gefährlicher Frühling
Ufa Riebeckplatz. 2.30, 5.00, 7.45:

Drei tolle Mäcdels.*“)
C. Gr. Ulrichstr. 3. Woehse. 2.30,

5.00, 7.45 Vhr. Kollege kommt
gleich

Schauhburg. 2.00, 4.50, 7.40 Uhr.
Morg. letzter Tag: Zigeuner-
tet 0, 5.00. 7.45 Dhringtheater, 2.30. 5.00, 7.42e werde dich auf Händen
tragenCapitol. Heute bis einschlietlich
Freitag 2.30, 5.00., 7.45. Uhr:
Casanova heiratet Bin Vie-for de Kowa-Film mit Vita Benk-
hoff. Tizzi Waldmüler, KarlSchönböek u. a. in lustiges
Spiel um einen vielbegehrten
Mann.Oli. 4.45, 7.15 Heute letzter Tag

Harry Piel in: ArtistenTroli. Wir müssen vexrlän gern
5.00. 7.30. Der weiße Traum.

Burgtheater. 18.45 Uhr. Vergiß
mein nicht Ah PDonnerstag,
18.45 Uhr. Heimat

7.45. Der KleineKr. Lauban (Schlesien), Fernruf
nährstandsverlag. Lauban 299.

Casino. 5.00,
Grenzverkehr
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